
/ ' Goldberg-Haynauer
Verlagspostamt Wolfenbüttel 

4 x 3309 E

Monatsschrift des Altkreises Schönau a. K. • Mitteilungsblatt für die Heimatvertriebenen 
des Kreises Goldberg • Bekanntmachungen  des He imatkre i s -Ver t rauensmannes

H E R A U S G E B E R  U N D  V E R L E G E R :  J O H A N N A  DE D1 G • L I M B U R G / L A H N

Weihnachtskrippe aus der Holzschniizschule Warmbrunn/Rsgb,
Die Maria träg t die bekannte schlesische Haube.

Pressefoto: Max Löhrieh, 8031 Gröbenzell hei München



Seite 138 G O L D B E R G - H A Y N A U E R  H E I M A T N A C H R I C H T E N Nr. 12

Grußwori
d e r  f ^ a i e n s i a d i

S oliLngen

Das Bild der heiligen Familie, die im Land ihrer V äter keinen Platz in  der H erberge  fand, 
w ar fü r  alle deutschen H eimatvertr iebenen und  Flüchtlinge, also auch fü r  die ehemaligen 
Bewohner des schlesischen Kreises Goldberg ein Gleichnis eigenen Sdiicksals. Dieses 
WeihnachUsbiild is t  aber nicht n u r  —  neben anderen Deutungen —  bleibende Mahnung, daß 
alle die, die „draußen  vor der T ü re“ stehen, in  ih re r  menschlichen Existenz gefährdet sind, 
es is t  zugleich Sinnbild einer großen Hoffnung.
In  e iner  Zeit for tschreitender Konsolidierung unseres inneren Staatsgefüges, 'da die meisten 
Heimatvertniebenen t ro tz  mancher persönlichen Kümmernisse eine neue Existenz ge­
funden haben, m ag  es erlaubt sein, auch die ernsten H in tergründe biblischer Weihnaclits- 
aussaige aufzuzeigen. Ih r  so .ganz unsentim entaler K ern  scheint uns besonders geeignet 
dafür  zu sein, an die V erbundenheit d e r  Bürger Solingens m it  ihren  P a tenk indern  aus 
dem f rü h e ren  ischlesisdien Kreis Goldberg zu erinnern.
Vieles d eu te t  darauf  hin, daß im nächsten Jah re  das politische Klima rauher  werden wird. 
Im Rahm en u n se re r  städtischen Aufgabe zeigt sich das in  einer p rekären  iFiinanzsituation. 
Sie zwingt uns, un se r  gemeindliches W irken  auf jene unabweisbaren Pflichten zu konzen­
tr ieren , die eine wachsende, m oderne Gemeinde nicht ohne schwere zukünftige Schäden 
vernachlässigen d a rf .  Dennoch igilt es Ehrenpflichten zu erfüllen. Zu d en  Versprechen, die 
die S tad t  Solingen unablässig beteuern  wird, zählt die Patenschaft zu Goldbeng. Eine d e r  
wichtigsten Patenschaftsaufgnben is t ohne Zweifel die Ausrichtung des Goldberger H eim at­
treffens.
Das 6. T re ffen  —  n unm ehr wieder in  zweijährigem Rhythmus — wird am  11. un d  12. Juui 
1966 im T hea te r  und K onzerthaus der Stadt Solingen stattfindem. Es ist die (gleiche Ver- 
eammlungsstätte, die schon fü r  die be iden letzten Heiimattreffen aasig ©wählt worden war.

Unabhängig von nililen städtischen F inanzsorgen b a t  d e r  R a t  d e r  S tad t  Solingen das fü r 
eine solch große V eranstaltung notwendige Geld im E ta t  bereitstellt.  Deshalb können wir 
frohen Herzens alle alten Goldberger u nd  ihre inzwischen zu reifen Mensdien vollentwickel- 
ten K inder zu diesem T reffen  einladen und sie b itten, sich diesen Termin fü r  d en  Besuch 
der V eransta ltung  freizuhalten.
Trotz  mancher Wolken am weltpolit ischen Horizont d ü r f te  d e r  W eltfr ieden nicht s tä rk e r  
gefährdet sein, als zu manch ianderer Zeit nach idem le tz ten  .großen Krieg. So wenig uns 
diese „gefährdete  Sicherheit“ befriedigt, bleibt .selbst dieser F r iede  eine gu te  Botschaft. 
Besonders diejenigen Menschen, die h eu te  noch an den  Schrecken u n d  Folgen des uarver- 
gessenen W eltenhrandes von 1939 —  1945 schwer zu tragen haben, werden dafür  em pfäng­
lich u n d  d ankbar  sein. W ir  b i t ten  deshalb die H eim atvertriebenen des Kreises Goldberg, 
sich auch im neuen Jah re  nicht n u r  fü r  ihr eigenes Schicksal und ih r  maiterielles W ohl­
ergehen zu interessieren, sondern sich auch fü r  den Frieden u n d  die Gerechtigkeit bei 
allen V ölkern  einzusetzen, so wie das die Weihnachtsbotschaft von allen Menschen, d ie  guten  
Willens sind, verlangt.

In diesem Sinne g rü ß en  wir u nsere  Goldberger. W ir  wünschen allen ein frohes Weihnachts- 
fes t im Kreise ih r e r  Familien und ein gutes neues Jahr ,  an  das unsere große Hoffnung 
geknüpft  is t ,  daß das sechste Goldberger HeimatUreffen in  Solingen wieder einmal ein 
Fes t  d e r  F reude, ein F es t  des Wiedersehens u n d  nicht zuletzt e in  Fest d e r  s te ts  (wachen 
E rinnerung  ian die verlorengegangene Heimat sein möge.

Solingen, im Dezember 1965
( D u n k e l )

0  he r bii ng eran ei.s t er
(D r. F  i ‘3 c;h e r) 

O bers tad td irek tor

«bie Weifimufilslkistflfllf der
In  der heiligen Nacht von Bethlehem h a ­

ben keine Weihnachtsglockeu geläutet;  das 
Gloria in  lexcelsis d e r  himmlischen H eer­
scharen tönt re iner  und heller als aller 
Glockenklang unse re r  Dome und D orfk ir ­
chen. A ber nu n  träg t  von J a h r  zu Jah r  
eh erner  Mund von K irchturm  zu Kirch­
tu rm  die unaussprechlich frohe K unde durch 
alle K on tinen te :  Christ, de r  R e tte r ,  is t da! 
Oh wir die Botschaft hören, oh da noch 
ein stiller Ort Ist, wo hi soviel Unruhe 
unseres Lehens die ewige Stimme dringt,  
die F riede  und  F reu d e  allen schenken will, 
die ihr das H erz  öffnen?

Glocken läuten die Weihnacht ein. Jedes­
mal lauschen wir zum Fest innerlich e rg r i f ­
fen im R und fu n k  ihren  Klängen, und u n ­

sere  Augen leuchten besonders, wenn uns 
clahei der v e r t rau te  Ton eines Geläuts aus 
d e r  alten Heiimat g rüß t .  Die Goldberger 
d a r f  ich er innern  an das H eim attre ffen  in  
u nsere r  Patenstad t ,  wie uns d a  zumute 
war, als beim Toten gedenken die  alte Mit- 
tielglocke unserer Pfarrk irche  zu läuten b e ­
gann. H ier sehen wir sie im Bilde. Dem 
P fa r re r  der ev.-luth. Kirchgemeinde von 
St. P e tr i  u n d  Pauli in  Hamburg-Bergedorf, 
die ei,e heute  als Leihgabe besitzt, v e rd an ­
ken wir die Aufnahme. Die Glocke h a t  eine 
weite Reise gemacht vom heimatlichen 
Glocken Stuhl, »auf dem  isie 326 Jahre  ge­
hangen, bis in  den H am burger  Hafen. Man­
che werden sich noch an jenen W intertag  
dm Jan u a r  1942 (erinnern, als sie zum letz-

temnale mit ihrer großen Schwester vor der 
gewaltsamen Abnahme über  unsere r  Stadt 
ertönte. Der Frevel am Heiligtum sollte 
damals möglichst verborgen bleiben, des­
halb wurde auch ein Artikel ü b e r  die G e­
schichte unsere r  Glocken in der Tagespresse 
nicht veröffentlicht. Wie durch ein W under 
hat unsere Glocke die ICatastrophe des 
Krieges und den Glodcenraub hernach auf 
dem H amburger Glockcnfriedhof glücklich 
übers landen. N ur lin die  a lte  H eim at konnte  
sie nicht zurückkehren. So ist sic uns durch 
die V erkettung tragischer U mstände e rhal­
ten geblieben. Der Pastor,  dessen O bhut sie 
u n vert rau t  ist, schreibt: „Die Glocke hat 
mehrere repar ier te  Risse, die wohl bei 
ihrer Übersiedlung von d e r  Stad tpfnrrk irche  
in Goldberg h ie rher  en ts tanden sind. Sie 
tu t  he i  uns als große Glocke im  Dreier- 
igeläut guten Dienst, und  wir sind dankbar,  
daß wir sie haben“ . Wozu sie einst ge­
gossen wurde, sagt uns ihre Inschrif t: IN  •
DEI • GLORJAM • ET  • ECCLESIAE • 
ORNAMENTVM • CONSILIVM • IEHOVAE 
STABIT ■ 1616. (Gott zur .Ehre und d e r  
Kirche zur Zierde. D er  R a t  Gottes wird 
fest bestehen). Einige ähnliche Eintragungen  
im "ältesten Kirchenbuch von 1613 lassen 
den Schluß zu, daß der damalige P as to r  u. 
D ekan A braham Gast der  Verfasser der 
kurzen Inschrift ist.  Nach oben geht der 
Blick, zu dem 'Gott d e r  Hilfe und des T ro ­
stes, d e r  seine Gemeinde auf Erden  nicht 
allein  läßt, Ihm allein gebührt  die Ehre. 
Das is t d ie  Weihnachtshotschaft, die die 
Engel den Hirten  verkünde t haben ; unsere 
Glocken nehmen sie auf in im m er w ieder­
kehrenden Variationen: E hre  isei Gott in 
der Höhe! Das is t unseren V orfahren  das 
Erste  und Wichtigste gewesen. D rei Jah re  
zuvor, 1613, ha t te  zu Ostern ein Brand- 
umglück die Stadt ge tro ffen  un d  auch die  
Kirche schwer beschädigt; wahrscheinlich 
•sind auch die Glocken im T urm  geschmolzen. 
N un sollte  die  neu  gegossene Glocke dem 
erneuerten  Gotteshause zur Zierde gerei­
chen. Alle S türm e der Zeit, d ie  fü r  Gold- 
berg so 'Schlimmen K riegsjahre  von 1633 
und 1813, die  großen B rände in u n m i t te l ­
b a re r  Nähe der Kirche 1772 und 1864, h a t  
■sie glücklich ü b erdauer t ,  3 Jah rh u n d er t-  
anfange m it  eingeläutet un d  zweimal ihre  
beiden Schwestern, die große und die kleine 
Glocke, überleb t.  Die m it  ih r  vermutlich 
gleichaltrige Glocke, die  nach ihrem Umguß 
von 1694 den weihnachtlichen Spruch 
„Gloria in  Excelsis Deo“ als Inschrif t  trug , 
■war 1875 gesprungen lurn-d im gleichen J a h r  
mit demselben Weihnächte w ort dn deutscher 
Sprache in  Breslau wieder gegossen worden. 
Sie wurde 1917 im  T urm e zerschlagen u nd  
dem V atcrlande  geopfert.  Als die große 
u n d  die  .kleine Glocke durch große Opfer 
der  Gemeinde 1925 neu b esd ia ff t  werden 
konnten , wurden beide in ihrem K lang  auf 
die erhalten ,gebliebene a l te  Mittelglocke 
abgestimmt. I h r  herrliches D reigeläut klingt 
noch in uns  nach, w enn es auch äußerlich 
seit fa s t  2V2 Jahrzehnten  vers tum m t ist. 
H eute  soll tauch clie kleine Glocke aus  dem 
großen T urm  u n se re r  S tadtpfnrrk irche  v e r ­
schwunden sein.

W enn die  tin vielen Jahren  gesammelten 
Inschrif ten aus unseren Heimatkirchen nicht 
1946 verlorengegangen wären, so w ürde 
sich leicht nadiweisen lassen, wie gerade 
unsere Glocken mit ihren Sinnsprüchen, 
Gebets- rund Bibelworten T räger  und V e r­
kün d er  d e r  Weihnachtsbotschaft sind. N u r  
einiges ist m ir  noch von dem einstigen 
Material zur Vi&rfügung. Es handelt  sich 
dabei um die ältesten und kunstgeschicht­
lich wertvollen Glocken unseres H e im a t­
kreises. Sehr häufig finden wir als Inschrift 
auf mittelalterlichen Glocken den G ebets­
wunsch: O rex igloriae veni cum pneel 
(0  König der Ehren, komm e m it  Frieden). 
Daß Friede  a u f  Erden werden soll durch 
d ie  G eburt des göttlichen Kindes, das  h a ­
llen die Engel in der heiligen Nacht M en­
schen, die «ich fürchten, als die g roße  V e r­
heißung Gotten un d  die wichtigste Aufgabe
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Älteste
Goldberger Glocke 
von 1616, 
heute  in d e r
St. Petr i-  u. Pauli-Kirche 
zu Bepgedorf ih. 'Hamburig 
Einsender:
P as to r  Grünewald

fü r  die Völker der Welt und jeden einzel­
nen von uns verkündet.  Die Gloche von 
A I z i e n . a u  aus dem Jahre 1519 verbindet 
diese Bitte oonit dem Angelus: Ave Maria, 
gratiia plena, dominus tecum, benedicta 
(Gegrüßet seist du, Maria, voll der Gnade, 
der H err  ist mit dir ,  'du, die Gebenedeite). 
Auch die wohl noch etwas ältere K  r  e i  - 
biaiu e r Glocke bezeugt m it  denselben W or­
ten das Mysterium d e r  Menschwerdung 
Gottes, iund die große Glocke von S t r a u -  
p i t z , 1520 gegossen, die im .heimatlichen 
T urm e verblieben war und einer großen 
Gemeinde in  Drangsal un d  Not zum Weih- 
niachtslieiligiabiencl 1945 trostreich geläutet 
hat, ist ebenfalls Maria geweiht. Es muß 
schwere Zeit gewesen sein, als 1522 für die 
Kirche N e u d o r f  am Gröditzberge die 
Glocke angeschafft wurde, die die Inschrift 
trügt: O K UN IK  CVM VNS MIT FRIDE 
VND ERBARME DICH OEBER VNS AR­
M E N “. Und als der Grundherr von B U r s ­
el o r f - T r n  c h 1558 seiner Kirche eine 
kl eine Glocke schenkte, da hat er daran  
gedacht, daß wir in einer vergänglichen 
W elt leben —  die nahe Jahreswende mahnt 
daran  mit 'aller Dringlichkeit — , in  einer 
Welt aber, deren Zukunft seit Weihnachten 
unwiderruflich bei Gott steht. Haben wir 
das nicht alle erfahren, was die Glocke den

Bärsdorfern zu sagen ha tte :  ALLES D IN ­
GES .EYiN WEYL /  GOTTES GENODE 
EWIGK 1558 WOLF VON BVSWOY? 
Vielleicht is t  es uns erst ferm d e r  Heimat 
nach all dem katastrophalen  Geschehen so 
recht k lar geworden, auf welch tragfälliger 
Grundlage unser Leben stehen darf  —  seit 
Weihnachten! Das ist de r  Jubel weihnacht­
licher Gewißheit und Freude, in dessen 
Ghor wir einstinnmen dürfen  mit dem 
Psalmwort, das der eherne Mantel der gro­
ßen Glocke von K o n r a d s w a l d a u  trug: 
„LOBET DEN H ERREN  MIT CIMBALEN • 
LOBET IHN IN HELLKLINGENDEN 
CIMBALEN. ALLES WAS ODEM HAT 
LOBE DEN HERRN ■ ALLEL VIA 1595“ .

So wollen wir Weihnachten feiern  mit 
dem Glauben der Väter, den sie als ih r  
Bekenntnis vor 350 Jahren  u nsere r  Gold­
berger Glocke einprägten: Consilium Je- 
hovae s tabit: Gottes R a t wird fest stehen. 
Und Sein Ratschluß war: ich sollte leben, 
durch seinen eingeborenen Sohn. Wollen 
Weihnachten feiern in diesem Jahre  in 
dankbarem Gedenken an unsere H eim at­
glocken und in allen Jahren, die Gottes 
Gnade noch schenkt hier und dort, dir  und 
m ir  —  his die Glocken schallen /  und d a ­
heim ich büi. Johannes Grünewald

*'Das letzte Weihnachten in der alten dieimat
Auf meinem Bücherbord steht ein schnee­

bedecktes Pfefferkuchenhäuschen, die Eis­
zapfen hängen weit h e ru n te r  vom Dach, 
und ein rötliches Licht schimmert aus den 
Fenstern. Rund herum  stehen Engel in 
•goldenen Kleidern, und ein Engelchor d reh t 
sielt musizierend im Kreise. Von dom grü­
nen Adventskranz duftet es nach dem 
Wachs d e r  brennenden Adventskerzen. Und 
so schweifen die Gedanken izurück zu dem 
letzten Weihnachtsfest vor 20 Jahren!

Fast 3/4 aller Einwohner waren nach dem 
Waffenstillstand zurückgökehrt. Aber es sah 
traurig  aus, und uns erwartete ein Lehen 
in Angst und Schrecken. Viele Häuser, wie 
auch das Knntochaus und das Schloß, waren 
zerschossen und verbrannt, w ar ja Neu- 
kirch ein viertel Jahr Frontgebiet gewesen. 
Viele Einwohner wohnten in 'Notwohnungen, 
und die meisten Bauern mußten froh sein, 
wenn sie sich in den Ges indes tuiben ihrer

schönen Bauernhäuser aufhalten durften. 
Eine ganze Reihe Leute 'waren erm ordet 
worden, und im mer noch zogen Russen und 
Polen raubend und plündernd durch die 
Dörfer. Wir wußten auch von vielen schreck­
lichen Gewalttaten und Mißhandlungen in 
den Nachbarorten. Aber niemand wollte 
fliehen oder die Heimat verlassen. Niemand 
ahnte, daß sie schon längst abgeschrieben 
war!

Nun war das Weihnachtsfest wieder her- 
•augekommen, von dem wir noch nicht w uß­
ten, das es das le tz te  zu Hause sehr würde!

Es gab keinen Weihnachtsbanra, keine 
V eihmachtskerzcn, keinen Festbra ten , keinen 
Weihrvachtskuchcu und keilte Mohnklöße, 
und doch wurde wieder Weihnachten in der 
Kirche gefeiert!

Die a ltver trau ten  Weihnachtschöre hatten  
wir hei Bauer Konrad Rose mit Genehmi­
gung des innehähenden Polen in d e r  großen

Stube eingeübt. Zwar lud keine Glocke zur 
Weihnachtsfeier ein, denn die le tz te  Glocke 
war durch einen G rana t t re f fe r  in den Turm 
zu Scherben zerfallen un d  doch fü l l te  sich 
die Kirche -mit Andächtigen, um die W eih­
nachtslieder mitzusimgen, und die Weih­
nachtsbotschaft .zu hören, die unser nun 
le ider vers to rbener  H eim atpastor Gohr ver­
kündigte: „F ü rd i te t  euch nicht, euch ist 
heute der Heiland geboren .“

Auch auf die drinnen und d rau ß en  lau­
schenden Polen machte rrnsre Weihnadits- 
fe ier einen tiefen Eindruck.

Von Jun i 1946 ab wunden rwir dann  t ru p p ­
weise aus d e r  H eim at vertrieben. Oft der 
letzten Habe beraubt ,  ging es in tagelanger 
F ah r t  in das Altreich, wo w ir  „ach so freu­
dig“ auf  genommen wurden!

Welcher Wandel nu n  nach 20 Jahren! 
Zwar haben wir alles in Hülle  un d  Fülle, 
ab e r  Deutschland is t dreigeteilt , und  wir 
denken an unsere  B rü d er  und .Schwestern 
jenseits der Mauer und h in te r  'Stacheldraht!

Wir denken  auch a n  die le tz ten  Deutschen 
in den polnisch verwalteten  Gebieten, die 
verlassen und meist in -großer A rm ut lebenT 

Zwar haben  wir keinen Haß m ehr auf 
Russen oder Polen, aber unsere  Heimat 
werden wir nicht vergessen, und u n se r  über 
700 Jah re  altes Heimatrecht wollen wir 
nicht aufig eben, solange w ir  a tm en!
B runo  Tischer, K a n to r  in  Neukirch ia. d. K.

Oskar Hoffmamn

s A d v e n t ,  A d v e n t ,  

e i n  ( Z i e h t l e i n  b r e n n t
Unser Adventskranz

Ü ber den  W eihnachtsbaum, den Chris t­
baum, wie er in Schlesien hieß, is t  in  le tz te r  
Zeit im m er wieder .geschrieben worden, über 
seine Geschichte, im  besonderen, ü ber  isein 
A lter (1539 zum erstenmal in  S traßburg  u r ­
kundlich bezeugt). A ber wie is t ‘a m it  unserm 
Adventskranz? Die älteren V olkskunde­
bücher sagen nichts ü b e r  ihn. Die „Deutsche 
Volkskunde“ (Walter Dreher, Reclams-Ver- 
lag S tu t tgar t  1951) bring t auch n u r  einen 
ganzen Satz: „M ehr und m ehr is t  es in  un- 
iserm Vatenlande Brauch geworden, dem  am 
Weihnachtsfiest aufgestellten Chrdstbaum 
den Adventskranz vorauszuschicken, d e r  an 
d en  v ier Advents-Sonntagen nngezündet 
w ird“ . Abgesehen von der sprachlichen 
Form  („Nuhe!“ würde jede schlesische M ut­
te r  auffahren, „Kinder, zind‘t m e r r  bluß 
den schiem Adventskranz nie  oa! D ar  is su 
schunt asu d ir re !  D a r  b ren n t  ins ju  glei 
lichterloh!“) dieses einen Satzes isit auch 
seine Aussage sehr  d ü rr .

So fragen wir weiter: Wie lange kennen 
wir ihn schon, wo kom m t er h e r?  W arum  
hängen w ir  ih n  in  unseren  Wohnungen auf? 
Nun, während d e r  Weihnachtsbaum schon 
vor e tw a 400 Jah ren  .in deutschen W eih­
nachtsstuben stand, allerdings längst nicht 
in allen, is t der Adventskranz sehr viel jü n ­
ger.  Und noch eins: Kam der  Weihnachts- 
baum aus dem Süden, ,so d e r  A dventskranz 
aus dem Norden Deutschlands. W oher?  
K ommt mit mach Hamburg! D ort  h a t te  J o ­
hann Hinrich Wiichern 1833 durch  K au f  des 
„Rauhen Hauses“, eines alten, halbverfalle­
nen Bauernhofes in Hamburg-Horn, den 
G rundstein zu dem je tz t  in  der ganzen 
christlichen Welt bekannten  „Rauhen H aus“ 
gelegt. D ort  nahm, e r  e lternlose und ver­
wahrloste Jungen auf („Es waren lau te r  
junge Verbrecher,“) und bemühte sich, sie 
in Hausgemeinschaften u n te r  Leitung von 
Diakonen zu ordentlichen Menschen zu e r ­
ziehen. D ort  im „Rauhen Haus“ wurde der 
Brauch geübt, der uns zn unserm Advents­
kranz h inführen kann. Als er das  sechste 
Mal Advent mit seinen Jungen in dem 1833
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gegründeten  „R ettungshaus“ feierte, schrieb 
e r  in  sein Tagebuch: „Um den Lobsprudi 
an der Orgel waren 23 bunte  Wachslichter 
ausgestellt.  Mit jed e r  neuen Verheißnng 
w urde eines d e r  Lichter von B ruder  Hansen 
angezündet, iso d aß  zuletzt alle 23 wie ein 
S trah lenkranz  das Loh des H errn  uinleuch- 
te ten. Das Ganze diente ebenso zur E rb au ­
ung als zur  Stärkung  und F reude  im H e r rn “ . 
D ieser Brauch wurde beibehalten un d  in 
verschiedenen Abwandlungen fo r tgeführ t  bis 
in unsere  Tage. So w urden  die Kerzen bald 
nicht m eh r  .alle a u f  einmal entzündet, son­
d e rn  an jedem  Tage des Advents eine mehr. 
Auch nahm man dann fü r  die Sonntage 
weiße, .für d ie  Wochentage rote. D er K ranz  
aber, d e r  die vielen Kerzen trug, w ar  an­
fangs aus Holz und von einem befreundeten  
Architekten  fü r  'die abendlidien Advents- 
andaehten im  Betsaal des „Rauhen Hauses“ 
gestif te t worden. Gleichzeitig -schmückte 
m an  die Wände des kleinen Gotteshauses 
mit Tannen grün. „Es w itte r t  uns entgegen 
wie Weihnachtisahnung aus dem Tannen­
w a ld “, schreibt W idiern  1851.— Und schließ­
lich w urde es dan n  der große Advents­
kranz  aus Tannengrün, der mit vier dicken 
wieißen un d  18-24 dünneren  roten Kerzen

(je nachdem wieviel Tage -die vierte  Advents­
woche hat) den Betsaal in der Adventszeit 
schmückte. So hängt er auch heute Jah r  fü r 
J ah r  in dem großen Andachtssaal des Hauses 
„W einberg“, wo iSidi, wie zu Wicherns 
Zeiten, die Hausgemeimle Abend für Abend 
versammelt und sich .singend, hörend und 
betend auf Wieilinachteu zurüstet.

Ich weiß mich genau zu entsinnen, daß 
wir in meiner Kindheit keine Adventskränze 
kannten  noch hatten. Erst Mitte der zwan­
ziger Jahre lernte ich ihn durch die Jugend­
bewegung kennen. Ih r  gebührt auch de r  
Dank fü r  seine weite Verbreitung. Wohl 
aher hing in u nsere r  niedersch'lesischen 
D orfkird ie  damals ein großer heller A d­
ventivstem hoch von d e r  Decke in den Altar- 
rauxn herun ter,  den eine elektrische Glüh­
birne von innen h e r  ers trahlen  Heß.

Heute gibt es kaum noch ein Haus, in 
dem Kinder aufwachsen, in dem nicht in  de r  
Adventszeiu der grüne Kranz mit den vier 
roten Kerzen von der Decke hängt oder auf 
dem Tisdr liegt. Auch in Gotteshäusern und 
Scliulzimmern hat er längst einen festen 
Platz.

Aus Tannengrün gewunden, mit seinen 
vier roten Kerzen festlich strahlend, a n  vier

- roten Bändern aufgehängt, will er  uns auf 
den kommenden H errn  hinweisen, der das 
Licht der Welt ist. D er K ranz und die K e r­
zen wollen sagen: Adventzeit ist W artezeit ;  
d u  Mensch, warte auf Ihn, e rw arte  Ihn so, 
wie es Ihm gebührt: —  cs kommt d e r  H e r r  
d e r  Herrlichkeit!  Adventmemschen sollen wir 
werden. Menschen, die sprechen: HERR. 
ICH WARTE AUF SEIN HEIL. Ja, unser 
ganzes Lehen sei ein lebenslanges W arten  
auf das uns von Gott zu gedachte Heil! D er  
äußere Glanz der Kerzen aber  will uns 
sdion auf den „Glanz der H err l ichkei t“ 
weisen, in dein d e r  H err  einst w iederkom ­
men wird. So wird d e r  .grüne K ranz  zum 
Zeichen d e r  Verheißung und läßt uns alle 
die schönen alten Aclvcntslieder anstiinmen, 
die Ihn  willkommen heißen, wie etwa das 
„vlämische Lied“ aus dem 17. Jah rh u n d e r t :

Nun sei uns willkommen, H er re Christ, 
der du  unser aller H erre  hist!
Willkommen uns auf Erden, 
du lieber Heiland!
Zieh ein .in unsre  Herzen, 
in  a lle Land.
E hre  sei Gott!

In diesem 'Geiste verbunden , wünschen wir 
uns alle: Einen gesegneten Advent!

Es band e l t  sich u m  eine 
Aufnähme nus d e r  Halle 
des Goldberger R a t ­
hauses, 'die H eim atfrd .  
H e rb e r t  Sperlich vor 
m eh r  la'ls 25 Jahren 
machte. Im Zuge von 
Ren o vier umg und Um­
b au  des Rathauses ist 
dieses Bild damals aus- 
gefiihrt worden.

Aufnahme:
H. Sperlich

Die GoIdberger Weihnacht
Wie äst die  S tadt so leer und tot!
Das ta t  die l i i t tere  Hungersnot,
Das ta t  die Pest mit ih re r  Pein,
Im  Heumomd schlich nie sich herein.
W er  nicht verfiel der bösen Sucht,
D er  w andte sich zu schneller Flucht. 
Verlassen Lag die Stadt und stumm,
N u r  nächtens ging ein Seufzen um. 
Sechs Monde lag auf ihr der Bann,
Da kam die heilige Nacht heran.
Kein Glockenkliang rann  durch die Luft, 
Die Stad t war stil l wie eine Gruft.
Da ta t sich öffnen eine T ü r  
Und zögernd t r a t  ein Greis her für.
W er drekm d neunzig Jahre  zählt,
Is t  gegen Todesangst gestählt.
E r  trug  ein Liehtlein in d e r  Hand,
Das war schon halb herabgeb rannt.
Zu einsam w ar es ihm im Haus, 
Weihnacht; zu federn zog er aus.
Wie er auch horchte h ie r  und dort,
Die F reunde w aren alle fort.

So durch den Schnee er suchen ging 
Und stand bald mitten  auf dem Ring. 
Hier tat er a u f  den  greisen Mund,
Zu danken Gott aus Herzensgrund: 

Gelobet seist du Jesu Christ,
Daß d u  als  Mensch geboren bist, 
Von einer Jungfrau , das is t  wahr, 
Es f r eu e t  «ich d e r  Engel Schar. 
Kyrie Leis

E r isamg u nd  sang und  wankte nicht 
Und schützte m i t  d e r  Hand .sein Licht. 
Und horch! Das Lied bracht gute Saat, 
Bin anderer Bürger zu dum trat.
Auch er ein Lichtlein trug  d aher  
Zu gehen Gott dem H errn  .die Ehr. 
Vereint sich nun ih r  from m er Sang 
Hin, über Platz  und Gassen schwang.

E r  fü h r t  uns aus dem Jam mertal,  
Macht Erben uns im Himmelssaal. 
Kyrie! eis.

Ond sieh! Und s ie h ! Aus Tiir und  Tor, 
F ü n f  andere tra ten  noch hervor.
Quer durch den Schnee ein jeder schritt 
Und jeder bracht ein Leuchtlein mit.

Die sieben sangen nun  im Kreis 
Die urur.alte Weihnachtsweis:

Das hat er alles uns getan,
Sein groß Lieb >zu zeigen an, 
Daß freu  islch alle Chris tenheit 
Und D ank ihm des in Ewigkeit . 
K yrie  leis!

Das war ein seltsam Weihnachtsfest,  
Am nächsten Jag  erlosch die  Pest.

skg



Als ich noch ein kleines Kind war, .begann 
fü r  mich die Vorweihnachtszeit immer an 
dem  Tag, an dem ich zum erstenmal mit. 
meinem G roßvater ins Engelamt gehen durf­
te. Die stille Kirche, die brennenden Wachs­
stöcke vor jedem Beter umcl das feierliche 
„T aue t Himmel den Gerechten“ sind für 
nrich noch heute  der Inbegriff der Vorweih- 
nadrtszcit.

Als mein Sohn noch klein war, fuhr ich 
in d e r  Vor Weihnachtszeit einmal mit ihm in 
die Stadl und zeigte ihm das große Schau­
fenster eines Spielzeuggcschäftcs, in dem 
alles 'zu sehen war, tos ein .Kinderherz

höher schlagen lläßt. Nach ein paar Tagen 
verr ie t er mir vor dem Einschlafen: „Mam- 
mi, ich wünsch m ir  heuer  igar nichts vom 
Christkind, n u r  das iSchaufenstcr von dem 
Geschäft.“

Bei uns igibt cs am '1. Dezember fü r jedes 
Kind eine Adventschnur. E in  glänzendes 
Silherhand, an dem 24 kleine Päckchen 
hängen. Und wenn wir die erste Advents­
kerze  lamzünden iu. zum erstenmal der Duft 
der se'Ihstgebackenen Lebkuchen durchs 
Haus zieht, wird bei uns die „Heilige Nacht“ 
von Thoma vorgelesen. W e ihn a ch t sig es chi ch- 
teil muß 'man vorlcsen, damit die ganze F a ­

milie etwas davon hat.  Es igibt ja so viele, 
von Waggerl, von Dickens, von  der Lager­
löf. Eine unserer liebsten Geschichten ist die 
Legende vom allerersten Ohristhaum: „Als 
das Christkind in seiner Krippe im Stall von 
Bethlehem lag, kamen auch die Bäume von 
nah und fe rn ,  um ihre Huldigung darzu- 
brimgeii. Die großen Bäume imit ihren grü­
nen Blättern und duftenden B lüten hatten

Weihnachtsfeier der Heimatgruppe 

Goldberg-Bunzlau am 5.12.im Leistbräu
D er übervolle Saal im Leistbräu war eiu 

Beweis dafür, daß sich die Weihnachtsfeier 
der Hennatgruppe im m er größerer Beliebt­
heit erfreut. So konnte Heimatgriippenleiter 
G rü t tn e r  hei seiner Begrüßung gegen 15.15 
U h r  nicht nu r  fast alle Mitglieder der Hei- 
niatgruppe, sondern darüber hinaus die 
Gäste d e r  Heimatgruppe Grünberg mit ihrem 
Leiter, Ldm. Nyga, und der Kiudergruppe 
der Riesengcbirgstrachtengruppe mit ihrem 
Leiter, Ldm. Schimpke, herzlich begrüßen. 
Ein besonderer Gruß galt auch H errn  K ir­
chenrat Biinzel imit Frau Gemahlin und dem 
Geschäftsführer des Schlesierverein9 Mün­
chen, Ldm. Bialucha.

die kleine Fichte ganz in die Ecke gedrängt. 
Dein Christkind tat das unscheinbare Bäum­
chen leid, deshalb hat es ein paar Sterne, 
herunterzukommen. Diese erfüllten die 
Bille gern und setzten sielt a u f  die Zweige 
■des Bäumchens. ;So wurde aus der beschei­
denen kleinen Fichte d e r  festlich geschmück­
te erste Weihuachtshaum, der den Menschen 
so gut gefiel,  daß sie ihn  jedes Jah r  zu 
Christi Gehurt nachmaditen .“

A ber nicht überall igibt es einen Wcili- 
nachtsbauin. In Mexiko h aben  sic die pinala, 
einen großen Tonkrug, d e r  mit (Süßigkeiten 
und Spielsachen gefüllt und >an einem T ü r­
rahmen aufgeliängt wird. Am Heiligen 
Abend ziehen die Familien singend mit 
brennenden Kerzen durch das d u n k le T la u s  
und klopfen an die verschlossenen Türen, 
tun so d ie  Herbei-gsuche zu symbolisieren. 
Am Schluß d ü rfen  die K inder  die  pinata 
zerschlagen und die Süßigkeiten und Spiel­
sachen un te r  sich aufteilen.

Die Vorweihnnchlszeit ist die  Zeit d e r  
großen und kleinen Geheimnisse, die  von 
Kindern  und Erwachsenen gleich igut gehü­
tet werden. Wir haben sie ein einziges Mal 
nicht gehütet . Unsere Tochter war damals 
gerade  eineinhalb Jah re  alt, und wir baste l­
ten ungenier t alle Geschenke in ihrer Ge­

genwart. Und am Heiligen Abend deutete 
sie m it  spitzem Zeigefinger 'darauf und 
sagte: „H at P ap p i  macht, h a t  Mainmi strickt, 
ha t  Omi näh t!“

Und einmal gab es eine schreckliche W eih­
nacht be i  uns. Ich stand mit d en  K indern  
vor der Tür, „Stille Nacht, Heilige Nacht“ 
ertönte  aus denn Radio, die kleine Glocke 
läutete, d ie  T ür  ging a u f  —  und  wir blieben 
e rs ta r r t  stehen: Das „C hris tk ind“ ha tte  ver­
gessen, d ie  K erzen  anzuizünden!

Vielleicht sind die elektrischen Kerzen 
praktischer und sicherer, fü r  mich gehört 
der D uft d e r  gelben Wachskerzen ganz ein­
fach m it zum Weihmachtsfest. Genau so, 
wie d e r  Duft von selbstigebackencii Leb­
kuchen, Zimsternen, Spekulatius und Christ- 
stollen zur Vorwei'hnachtszeit igelhört, und 
der D uft einer gebra tenen  Gans oder eines 
Truthahnes zum ersten Feiertag. Bei uns 
gehört auch „der K o rb “ zur Vorweihnachts­
zeit, in d en  jeder so ab und zu ein „O pfer“ 
legt. Eine Tafel Schokolade, eine M ark vom 
Taschengeld, ein Buch. Kurz v o r  AVeih- 
nachten packen wir dann alle diese Dinge

Die christlichen Symbole a u f  der E inla­
dung zu d ieser Fe ie r  waren der Inhalt der 
festlichen Ansprache des H errn  Kirchenrat 
und alle Anwesenden nahmen mit bewegten 
Herzen d ie  so gut gewählten W orte  mit 
D ankbarkeit auf.

Viele hilfsbereite Hände serv ierten  nun 
K akao  und Kuchen fü r  alle. Dabei w ar nun 
Gelegenheit E rinnerungen und Erlebnisse 
auszutauschen.

Nun folgte das von allen K indern  sehn­
süchtig erw artete  Krippenspiel, aufgeführt 
von der K indergrnppe in d e r  Riesengcbirgs­
trachtengruppe. Spieler wie Zuschauer, ob 
groß oder klein waren mit Begeisterung 
dabei und die zwischendurch gesungenen 
W eihnn chtsli ed e r  gaben dem Spiel einen 
feierlichen Rahmen. D er H eim atgruppen­
leiter bedachte alle K inder mit einer süßen 
W e.ihnachtstiite.

besonders liebevoll ein und schicken sie ins 
K inderdorf. So lernen d ie  Kinder, d aß  man 
nicht n u r  Wünsche haben, sondern auch 
Wünschen erfüllen soll. Nie sind K inder­
herzen aufgeschlossener als in d e r  Vor- 
wciluiachtszeit, wenn die ganze Familie bei­
sammen sitzt, Sterne bastelt , Päckchen packt 
oder die Weihnachtspost erledigt. Weih- 
nachtskarten gehören nun einmal zum Fest 
und haben ja auch ihren Sinn, solange sie 
ein persönlicher Gruß sind. Daß manche 
großen F irmen dazu iibergegauigcn sind, das 
Geld fü r  ein paar  tausend unpersönlicher 
W eihnachtskarten zu sparen und l ieber für 
einen guten Zweck zu stiften, finde ich da­
gegen sehr vernünftig.

Weihnachten, und .besonders die Advents- 
zeit, soll ja  eiu Familienfest sein, eine Zeit, 
iu der man endlich einmal Zeit fü re inander  
hat. Man muß dazu absolut nicht im mer zu 
Hause sitzen. Da g ib t  es die  iherrlidren 
Krippenausstelluugen, d en  Christkindlmarkt, 
das Adventssingen, den  Perdite iilauf,  und 
•auch ehr ganz einfacher Spaziergang durch 
einen versdineiten W interw ald  kann ein 
Erlebnis sein, das fü r  die K in d er  später ein­
m al eine schöne Weihnachtserinnerung ist.

Bei uns ist es B raudi,  d aß  auch auf die 
Gräber Christbäume kommen. Vor d e r  Be­
scherung geht mvan dann  auf d en  Friedhof. 
Die K erzen werden angezündet und spiegeln 
sich im Schnee, ein M ännerchor singt Weih- 
nachtslieder,  und langsam komm t die Ruhe 
in unser Herz, d ie  wir nach d e r  Hetze, die 
der 24. Dezember trotz  aller (guten Vorsätze 
im mer wieder bring t,  so notwendig brauchen 
können.

Anschließend kommt das Abendessen. 
Nidrt zu reichlich, denn die  K inderm ägen —  
un d  auch d ie  unseren  —  werden durch die 
A ufregung und d en  Inhalt der bunten  Tel­
ler ohnehin noch m ehr als nötig strapaziert.  
Und endlich ist es dann  soweit. Die Weih-

nnchtsgloche läutet, die T ü r  geht auf, die 
Kerzen b ren n en  am festlich geschmückten 
Baum, und nach ein paa r  Minuten der Be­
sinnung igeht das g roße Geschenkauspacken 
an. Weihnachten ist ela. Das Fest d e r  F reude 
und der Liebe —  und der Geschenke —  
■aber auch das Fes t  von Christi G eburt:  Und 
der Engel sprach: „Fürch te t  euch nicht, ich 
verkündige  euch große Freude, die allem 
Volk 'widerfahren wird; d en n  euch ist h eu te  
der Heiland geboveu.“

Weihnachten ist das Fest der G eburt 
Christi. D aran  sollen w ir  am 24. Dezember 
denken.

Je tz t  pochte auch schon d e r  Nikolaus an 
die T ü r  und erschien auch gleich m it  einem 
Sack voller Geschenke. Doch bevor es zur 
Verteilung dei-selbcn kann, verlas er erst 
seine Himmel shotscliaft in gut gekonnter 
Vers form. Gutes und Böses konn te  man 
nun  von den K indern  hören  und  doch war 
es nicht so bös, daß e r  seine R ute  hä t te  
.gebrauchen müssen. Gern sagten die K inder 
nun ihr Verslein auf und  nahmen die Ge­
schenke entgegen. Auch die ältesten der 
Mitglieder aus der H eim atgruppe w urden 
mit einem Geschenk vom Nikolaus bedacht.

Als der Gnnbschsack dann  uoch die Runde 
gemacht hatte ,  machten sich alle in froher 
vorweihnachtlicher Stimmung auf den H eim­
weg.

H elfern  und Spendern sei liier noch ein­
mal herzlich gedankt. E. G rü t tn e r
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Der Dom zu Haynau
Betrachtungen zu seiner Geschichte und seiner Kunst

Meine Betrachtungen zur K unst des Doms 
sollen nun  beginnen. Ohne sie w ürde  das 
Wesentliche aus d em  Inneren  des Domes 
fehlen.

Mit Davids Psalm w ort möchte ich beg in­
nen: ,jHerr, ich habe lieh die S tä t te  Deines 
Hauses und den Ort, da Deine E hre  w o h n t!“ 
In fast 23 Jahren  äst d e r  Dom m ir seh r  lieh 
(geworden —  m ir  aus H erz  gewachsen —  
nicht n u r  wegen se iner schicksalschweren Ge­
schichte und seines ragenden Gebäudes mit 
dem  dicksten Turin  in  Schlesien, wie eine 
b rü tende  Henne auf ih rem  Nest, sondern 
wegen des Geheimnisses seines Inwendigen 
mit W o rt  un d  S akram ent,  Beten und Sin­
gen, Orgelton und Chorgesang, das die an­
dächtige Gemeinde in  allem Wandel und 
Wechsel der Zeiten helfend, s tä rk en d  und 
tröstend um fangen  hat.  Dieses Geheimnis 
ha t  Gestalt gewonnen in der K unst,  die den 
Raum des Domes niemals und nirgends 
überladen zeigt, d e r  aber zeugniskräflig  
u nd  Symbol mächtig kündet,  worum es an 
dem Ort geht, ela Seine E hre  wohnt.

Das Geheimnis des Domes hat Gestalt 
angenommen in dreifacher Weise: Christus,  
a u f  d e r  E rdkuge l stehend —  Christus, mit 
der E rdkugel in d e r  Hand —  Christus, auf 
d e r  E rdkugel sitzend. D aru m  muß ich nun 
schreiben vom A ltar —  von der Kanzel —  
von einem Bild an d e r  E m pore  der Süd­
seite nach dem Domplatz zu.

D er A lta r  s teh t  lebendig vor meinem gei­
st igen  Auge: der festgefügte brei te  A lta r ­
tisch aus Stein, zu dem 3 Stufen hinauf- 
führeri —  auf dem Altartisch zwischen 
dem  L euch te r  das Kruzefix. Zeichen dessen, 
d e r  nach Seines V aters  willen Sein Leben 
gab zur  Erlösung der Welt. D ahin ter  hoch 
ragend die Bildwand. Unten das Bild des 
heiligen Abendmahles, die Stiftung zu Sei­
nem Gedächtnis: der H e r r  im Kreise der 
Jünger .  D arüber  unvergeßlich die sieghafte

A uferstehung des H errn  und d a rüber  des 
H errn  Himmelfahrt.  Die Bildwand wird 
gekrönt miit edlem Schnitzwerk: D er  erhöh­
te H err ,  dem  .alle Gewalt im Himmel und 
rauf Erden gegeben ist, au f  d e r  Erdkugel 
stehend. Die Bliche 'der «Gemeinde im K ir ­
chenschiff werden emporgezogen zu dem, 
d e r  der wahre H e r r  is t  zur Erlösung der 
verlorenen Welt.

Die Kanzel s teh t  lebendig vor meinem 
geistigen Auge. S teinstufen  führen zur K an ­
zeltür. Sie ist verschlossen. N u r  wer das 
Recht hat ,  sie zu durchschreiten, darf  öffnen 
und emporsteigen. Ü ber d e r  T ü r  is t  Moses 
mit den Gesetzestafeln in schlichter, schöner 
Holzschnitzerei dargestellt . W er Gottes 
W ort verkünden will, muß zuvor durch die 
P fo r te  der heiligen Gebote gehen; dann  
■schließt er  die  T ü r  und darf w eiter  steigen. 
Die Kanzel ist kunstvoll gestaltet.  Sie ruh t  
.auf einem Engel, der ein aufgeschlagenes 
Buch <in den H änden hält . Auf den beiden 
Seiten s tehen die Buchstaben A und  O aus 
dem letzten Kapitel der Offenbarung des 
Johannes, wo geredet wird von dem, der 
das verlorene Parad ies  wiedergebracht ha t :  
„Ich bin der Anfang und  das Ende, d e r  
E rste  und d e r  Letzte. Siehe, Ich komme 
bald!“ und die gläubige Gemeinde an t­
w orte t :  „Ja, komm, H e r r  Jesu!“ Das ist das 
tragende F undam ent der Kanzel.  U nd d a r­
auf d ie  Kanzel als  Ort der V erkündung  des 
W ortes  Gottes. Das wird verdeutlicht durch 
5 w undersam geschnitzte und fein gemalte 
Gestalten: Matthäus der Evangelist mit dem 
Engel, Markus der Evangelist mit dem L ö­
wen, Luka3 d e r  Evangelist mit dem Stier, 
Johannes der Evangelist mit dem Adler und 
als letzte Gestalt an d e r  Säule Johannes 
cler Täufer,  der die  göttliche Stimme hören 
durf te : „Du hist mein lieber Sohn, an dem 
(ich Wohlgefallen habe“. Irr diese Gemein­
schaft ist aiufgenominen, w er  sein Bihel-

lmch auf das K anzelpult legt. Und ü b e r  dem 
allen d e r  Kanzeldeckel, ein edles Schnitz- 
w.erk von einzigartiger Schönheit. Am u n ­
teren Rand Kugelgestalten, die die M ar te r ­
werkzeuge fü r  den Gekreuzigten in  ihren  
Händen zur Gemeinde hinstrecken: die Gei­
ßel, das Kreuz, die D ornenkrone, d ie  Leiter, 
den  H am m er,  den  Spieß, d e r  d ie  Seite 
durchbohrt,  den S tab  mit dem Schwamm, 
der dem Dürstenden dar.gereicht wird. An 
den Engeln mit den M arterw erkzeugen 
schaut die  Gemeinde das Rätsel u n d  Ge­
heimnis des Kreuzestodes des H errn . Engel, 
nicht Menschen tragen die M arterw erkzeuge. 
Was auf Golgatha geschehen ist, kom m t aus 
deim ewigen Ratschluß des himmlischen V a­
ters über Seinen Sohn. Um d em  zweifelnden 
Menschen dies zu bestätigen, is t  h in te r  je ­
dem  .Engel ein großer Engelkopf m it F lü ­
geln sichtbar, um  zu verkündigen: Es ist 
wirklich w ahr:  Gottes ewiger Ratschluß ist 
vollendet zum Heil d e r  verlorenen Welt. 
Und ü b e r  d em  allen auf kleinem Säulen­
dach der sieghafte H e r r  Christus, der die 
W eltkugel An Seinen H änden hält mit allen 
Schicksalen u nd  Geschehnissen im  Kleinen 
wie im Großen. Wie tröstlich fü r  die Ge­
meinde a lle r  Zeiten, von dem  zu wissen, cler 
•von d e r  Kanzel in  G ottes  W o rt  verkündigt 
wird als der, cler alles aber auch alles in 
Seinen Händen trägt bis ans Ende der Welt.

Zu Christus,  auf der E rdkugel s tehend 
und Christus,  miit d e r  E rdkuge l  in cler 
Hand —  iist nun  zu nennen: Christus, auf 
der Erdkugel sitzend. Das is t eine kaum 
beachtete u n d  bekannte  Bilddarstellung .an 
der Em pore  der Südseite, die sich über  dem 
Eingang nach links zieht. Am Ende cler 
Em pore  u m  die  Ecke ist ein Bild, d iese r  
.geheimnisvolle Christus, sitzend auf der 
Weltkugel. Diese Zeilen schreibe ich 2 Tage 
vor dem Bußtag, an dem es u m  das W elt­
gericht geht u n te r  dem W ort :  „W ir  müssen 
alle offenbar werden vor d em  Richtstuhl 
Christi. D arum  .auf dem Bild: Christus, der 
W eltenrichter, dem d e r  V ate r  alles Gericht 
übergehen hat.  An Ihm scheiden sich die 
ewigen Schicksale der Menschen. Sein Thron 
ist die  entvölkerte  Erde, v o r  Ihm  vensam-
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melt sind alle Geschlechter de r  Erde, das 
lösende oder bindende Urteil zu empfangen. 
Leset einmal aufmerksam mit aufgeschlos­
senem Sinn Math. Ev. 25/31-46. Sehr vieles, 
wonach w ir  Menschen urteilen, spielt do r t  
keine Rolle. W ir werden weder nach unse­
ren politischen oder sozialen Leistungen, 
noch nach unserer kirchlichen Zugehörigkeit 
oder unseren religiösen Überzeugungen ge­
fragt werden. Das Einzige, wonach gefragt 
wird, oder vielmehr, was auch ungefragt 
gilt, sind die W erke der Liebe, in denen 
die du Christus erschienene Liebe Gottes 
ihre irdische Gestalt zwischen Mensch und 
Mensch gefunden hat. Nicht irgendwelche 
„bösen Taten“ führen zur Verdammnis, 
sondern allein schon dies, daß jene Taten 
der Liebe ungeschehen geblieben sind: „Ihr 
hab t n i c h t . . . “ —  Die einen fragen e r ­
s taun t „Herr,  wann haben w i r d i e  
anderen: „H err,  wann haben wir n ic h t . . . ?“ 
Nicht als unser willentliches Werk, son- 
sern als die Frucht des Glaubens, das heißt 
F ruch t de r  lauteren Hingabe des Herzens 
und unseres ganzen Wesens an  Gott, e r ­
wächst die Tat d e r  Liebe, um derentwillen

jemand vom himmlischen König zu Seiner
Rechten gestellt werden k a n n ! --------wie oft
habe ich hei Führungen darauf  aufmerksam 
gemacht. W er weiß das noch? Bei wem ist 
das hängen geblieben? Wo hat es Wurzel 
geschlagen?

Bald ist Advent. Mitte Dezember wird 
die nächste N ummer der Heimatnadirichten 
in Enre  Hände gelangen. Im Advent geht 
es nm den  Vorläufer des Herrn, Johannes 
den Täufer, mit seinem R uf „Tue Buße! 
Das Himmelreich ist nahe herheigekom- 
incn!“ H ö re t  den Ruf, Ih r  alle, die  Ih r  mit 
mir auf dem Wege seid zur Krippe mit 
dem göttlichen Kind, anzubeten das Ge­
heimnis der Erscheinung Gottes im  Fleisch 
mit den Hirten, die danach „um kehrten  
und Gott lobten und priesen um alles, was 
isie gehört und gesehen hatten , wie denn zu 
ihnen gesagt w ar“ .

Das is t f ü r  Euch alle mit Euren Fam i­
lien mein .allerherzlichster Segenswunsch 
zum Heiligen Christfest,  e in  Segen, de r  
Euch geleite ins neue Jahre!

E uer  a l te r  Seelsorger H erm ann Friedrich

Winternachtaufnahme auf dem Skiweg zwischen Kitzel'ber.g und Schäfberg (724 an) hei 
Oberkauffun'g Foto: Georg Hein

% urt K u n ick  wurde als 3 1 . Stadtrat 
vereidigt. “D er Sü^lD aStudtrat tritt 
an die S t e lle  von ^franz tfeßler

Das S tad tra tsp lenum  begrüßte  gestern 
ein neues Mitglied. K u r t  Kunick (SPD), d e r  
an  die Stelle von S tad tra t  F ranz  Feßler 
t r i t t ,  wurde von B ürgerm eister Dr. Zilk in 
sein  A mt eingeführt und  als 32. S tad tra t  
vereidigt. V orgänger F eß le r  h a t te  unlängst 
aus gesundheitl ichen Gründen seinen Rück­
t r i t t  ein gereicht.

Verivaltimgsoberinspcktor K. Kunick ist 
1914 in Hoynau/Niederschlesien geboren. 
Nach dem Besuch des Realgymnasiums be­
gann e r  seine berufliche Laufbalm 1929 bei 
der Ortskrankenkasse seines Heimatortes. 
1935 leistete er zwei Jah re  lang die aktive 
Militärdienstzeit ab, bevor er als Lohnhuch- 
ha lte r  bei einer Baufirma tätig  wurde. Den 
2. W eltkrieg  erlebte er von Anfang bis 
E nde an der F ro n t  mit,  geriet in  Italien 
dn englisdie Gefangenschaft und  wurde im 
April 1946 nach P rem ing bei T ittling en t­
lassen Seit 1947 is t  Kunick bei der Orts­
krankenkasse in  Passau beschäftigt. Zu­
nächst Angestellter, wurde er später  ins 
B eamtenverhältn is  übernom men und avan­
cierte schließlich zum V.erwaltungsoherinsp. 
1939 ha t te  K u r t  Kunick geheiratet.  Aus der 
Elie igingen vier  K inder  hervor.

Bereis 1929 t r a t  Kunick der Gewerkschaft 
hei. Zwei Jah re  sp ä te r  wurde er  Mitglied 
de r  Sozialdemokratischen Parte i .  W ährend 
des „D rit ten  Reiches“ gehörte er  w eder der 
NSDAP noch sonst einer aktiven national­
sozialistischen Organisation an. Bei den 
S tadtratswahlen  1960 k and ie r te  Kunick in 
Passau fü r  d ie  SPD. Nach dem W ahlergeb­
nis an 15. Stelle h in te r  Rechtsanwalt Dr. 
Pokorny, rückte er mun durch .das Aus­
scheiden F ranz  Feßlers in  den S tad tra t  und 
die SPD -Stadtra ts frnkt ion  nach, wo e r  „das 
Recht hat, .an der Verwaltung der  Stadt 
mitzuwirken“ und „die Pflicht, das Gesamt­
wohl der Stadt s te ts  im Auge zu h ab en “.

S ta d t ra t  K u r t  Kunick wird künft ig  als 
ordentliches Ausschußmitglied im K ultur-  
rausschuß und im Grundstücksausschuß sitzen 
und bei fün f  weiteren Ausschüssen als V e r­
t r e te r  fü r verschiedene Fraktionskollegen 
fungieren. Ebenso übern im m t e r  die V er­
waltung der Europa-Bücherei.

Sein jetziger Wohnsitz ist 839 Passau, 
Weinlei tenweg 60.

Seit Jahren  schon w irk t er aktiv  in  der 
Landsmannschaft Schlesien —  Nieder- und 
Oberschlesien —  mit. Z. Z. is t e r  2. Orts- 
vorsätzender und Organisa Lions Leiter.

Alle Jahre wieder 
Schwebt, wo Berge sind, 
Schriee auf sie hernieder —  
Komm’ hinauf geschwind!

Drohen wird d i r  blinken 
Mancli ein Märchenschloß. 
Umwelt wird versinken. 
Komm, mein Weggenoss’l

Durch des Waldes Dunkel 
F ü h r t  der Pfad hinan, 
Und das Sterngefunkel 
Schlägt dich in den Bann.

Zauberhafte  Stille 
Birgt die Winternacht, 
Wege weist dein Wille, 
W andre durch die 'Pracht.

Weit, wie B re t te r  tragen,
Reicht des W inters  Pracht.
Komm und laß die Fragen!
Hier ist weiße Nacht!

Die Bäume, die sich beugen 
vor Schnee und Rauhreifpracht, 
sind unserer Fahrten  Zeugen 
in Nebel, .Sturm und Nacht.

Aus dem Skiliederhuch von Gustav Richter

Bekanntmachung
Am 26. Mai 1813 h a t  das bekannte Ge­

fecht bei Haynau stnttgefunden. Ein Nach­
komme des Unteroffiziers, der damals die 
preußischen Dragoner hei Haynau zum Sie­
ge führte, hatte  zuan Jahrestag des Ge­
fechts 1939, 1940 oder 1941 im „Haynauer 
Sfcadtblatt“ den sehr  ausführlichen Regi- 
mentshericht über das Gefecht, ergänzt

durch weitere Angaben veröffentlicht. Da 
ihm hoi d e r  Flucht auch dieser Bericht in 
d e r  Heimat verlorengegagnen ist,  wäre er 
fiir eine leihweise Überlassung des Berichts 
sehr dankbar, falls ein H eim atfreund  den 
Bericht ans dem „S tad tb la t t“ hat re tten 
können.

Nachricht erb i t te t  Wilhelm Rumbauer,  
74 Tübingen, Heiulenstr. 68.

Heimattreffen in Nürnberg
Am 24. 10. 1965 fanden sich 60 H aynauer 

—  .jetzt größtenteils im  Franken land  —  
zu einem Wiedersehen in N ürnberg  zusam­
men.

Nach Begrüßung u n d  gemeinsamem Mit­
tagessen brachten H eim atfreunde in zwang­
loser Folge unterhaltende  und besinnliche 
Beiträge dar. In e in e r  kleinen Ansprache 
erinnerte  H e r r  O berlehrer Wilhelm W erner  
an un se r  unbestre itbares  Recht, d e r  Heimat 
zu gedenken.

D er Schilderung von einem Rundgang 
durch  unsere H eim atstad t schlossen sich E r ­
innerungen an das ältere Haynau am. Ge­
dichten in  schlesischer M undart  folgten u. a. 
ein Quiz und ein Sängerwettstre it ,  —  ers ter  
Preis w ar ein Ring schlesische Knoblauch­
wurst. F iir „echten“ Streusel- und Mohn­
kuchen w ar ebenfalls gesorgt worden.

H eim atfreund  Willi Dreise ha t te  sich auch 
um dieses T reffen  sehr bemüht. D afü r  b e ­
dankten sich die Teilnehmer herzlich. Das 
nächste Wiedersehen soll spätestens beim 
H eim attreffen  1966 in Solingen stattfinden.

m s m
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H erm sd o rf  ,a. K., Schuljahre 1908 / 1909 / 1910 Einiges.: Anne Hainke

Zur Q euftU fiU  ßedcutendw Fam ilien  
int JCreise CjOldderQ

2. Die G oldberger Familie F e i g e
Zu d en  ä ltesten  Familien Golcibergs, die 

schon zu r  Zeit der Hussiteneinfälle in der 
S tad t seßhaft waren, zählt der  N eudorfe r  
P a s to r  Jo h an n  Adam H e n s e l  in seinem 
A urim ontium  vetus diplomaticum (1759) 
auch d ie  Familie F e i g e .  Das, was ich 
über  sie aus  unseren  Chroniken, K irchen­
büchern und Gnabinsdirif ten erm itte ln  
konn te ,  is t  h ie r  fü r  die  ä ltere  Zeit zusam­
m engestellt  worden.

Bis zum Ausgang des 16. Jah rh u n d er ts  
e r fah ren  wir ü ber  die Familie Feige in 
Goldberg  nichts. Im Magistrat saßen Glie­
de r  von ihr damals noch nicht, wie aus den 
seit 1329 vorhandenen  Verzeichnissen der 
R a tsh e r ren  hervorgeht.  Es war die Familie 
H e l m r i c h ,  die  im Ja h rh u n d e r t  der R e­
fo rm ation  die Geschicke Goldbergs in R a t ­
haus und Schule m aßgebend  bes t im m te ; sie 
w urde  durch die  Familie Feige abgelöst.

Im  Jah re  1593 wird J  o h a n n e s  F e i g e  
durch den Liegnitzer Herzog zum R ek to r  des 
Fürstlichen Gymnasiums ernannt.  Um dem 
neuen  R e k to r  m eh r  Einfluß  zu verschaffen 
und dadurch der von ih re r  einstigen Höhe 
s ta rk  abgesunkenen Schule wieder aufzu- 
helfen, macht ihn Joachim Friedrich 1599 
zugleich zum B ürgerm eis te r  der Stadt. Seit­
dem fü h r te  Feige den stolzen Titel „Con- 
suiI-Reetor“ . Feige ist G oldberger Kind. Sein 
V a te r  wiar L auren t iu s  Feige, die Inschrift 
seines verlorenigegangenen Grabsteins (un­
te r  d e r  T rep p e  zum Orgelchor) teilt  Ma­
gister Caspar Wenzel in se in e r  „Goldberga“ 
(1659) mit: „ H e r r  L auren t ius  Feige ist ehr­
b a r  und christlich sanft in Gott verschieden 
d. 24. Sept. Ao. 1612, ein V a te r  21 K inder  
und 225 bis in das d r i t te  Glied G ro ß v a te r“ . 
Die M u tte r  -stammte aus d e r  G elehrten­
familie R eusner  in Lö wenbeng. Das Ge­
b u r ts ja h r  vom Johannes w ird nicht einheit­
lich überliefert.  U n te r  seinem Bilde, das 
sich in de r  .allen Nikplaikirche befand und 
mit d ieser 1840 verbrannte ,  stand 1556: quo 
anno m agnus  Trozendorff ius  ad coelestem 
Hcholam emigrnvit (in welchem Jah re  der 
g roße T ro zen d o rf  nach der himmlischen 
Schule heimgirig), wird ausdrücklich ve r­
m erk t ;  so will es auch Wenzel auf dem 
längst verschwundenen Lcichenstein Feiges 
in der S lad tp fa rrk irche  gelesen haben1. E h r ­
h a rd t  g ib t  sogar  den G eburts tag  an: 2.3. 
O k to b er  15562, Gustav Bauch jedoch den 
24. Juni 1556”. Bei seinem Tod« war er,

wie einstimmig .berichtet wird, 63 Jah re  
alt; am 7. November 1617 ist er  gestorben, 
demnach m üßte  er 1554 geboren  sein, wie 
auch, anscheinend als ers ter, Johann  Caspar 
E bert  in  seinem Werkelten ü b e r  bedeutende 
GoIdberger schreibt1. Wenn Feiges Alter 
auf dem Grabmal fü r  seine 1613 vers torbene 
F rau  Sophia (vgl. Abbildung), das heu le  noch 
vorhanden ist, mit 62 Jah ren  angegeben 
wird, so ha t  nnan das wohl so zu verstehen, 
daß der hinterbliebene W itwer zu der Zeit 
da er das Epitaph  'setzen ließ, gerade  so 
alt war. Dann wäre freilich 1556 als Ge­
bur ts jah r  nicht zu halten  denn  das  Todes­
jah r  steht einwandfrei fest, wie das älteste 
GoIdberger Kirchenhuch, das 1613 beginnt, 
bezeugt. Am Ende des Jahrgangs 1617 steht 
hei den  n u r  summarisch genannten  Toten 
dieses Jahres: „U nter  ihnen d e r  H err  Jo ­
hann Feigins, Com'sul-Rektor“. Aus Feiges 
Lehen äst noch folgendes bem erkensw ert:  
Im W intersem ester 1576 s tudierte  er in 
Leipzig, seit  1581 ln  W it tenberg , die Rechte, 
war dann  auf Reisen gegangen und h a t te  
sich viele Kenntnisse erworben. 1584 oder 
1585 ist er Lehrer  in Goldberg; die fe ier­
liche E in führung  in das R ek to ra t  erfolgte 
am 10. Mai 1593. Unn Goldberg ha t  er sich 
sehr verdient gemacht. 1599 läßt er als 
B ürgerm eister  den Mühlengnaben „nicht 
ohne sonderbare  Mühe und A rbe it“ anlegen, 
1604 erbau t e r  den kunstvollem Slteinbrun- 
.nen auf dem Oberrin.ge, die daran befind­
liche Inschrift IN IO VA SE FIGENS (an 
Gott sich haltend),  als K ryptogram m , Ast aus 
den Buchstaben seines Namens /gebildet 
IOANNES FEIGIUS. Zum Gedächtnis an das 
große Hochwasser der Katzbach von 1608 
ließ er im folgenden Jah re  die sogenannte 
B ür genbühne in der S tad tpfarrk irche  e r ­
richten, an welcher u n te r  den zehn sehr ge­
lungenen Darstellungen aus der biblischen 
Heilsgesehichte sein Lehensspruch zu lesen 
war: „Vera freies, pietas, pa tientia ,  spes, 
sibi reeti  consciu mens, candor, pax, cyno- 
sura mea est“ (wahrer Glaube, F röm m ig­
keit , Geduld, Hoffnung, ein sich des Rech­
ten bew ußter Sinn, Unschuld, Friede: das 
ist mein Leitstern).

Von seinen Familienverhältnissen wissen 
wir aus der lateinischen Grabschrift fiir 
seine F rau 5, daß er seit 1584/85 verheira te t  
war mit Sophia H e l m r i c h ,  der 1557 ge­
borenen Tochter des Professors am Gold­
berger  Gymnasium M. Georg Helmrich,

einer Enkelin des R ektors  und späteren  
Bürgermeisters Georg Hohn räch (gestorben 
am 29. September 1536, Epitaph h in te r  dem 
Altar, Grabplatte  an der äußeren  Südm auer 
d e r  Stadtpfarrkirchc). Sic s tarb  am 28. Aug. 
1613 au der Pest und hinterl ieß zwei Söhne 
und eine Tochter, nachdem ihr v ier K inder  
im Tode voraugegangen waren. Ü ber der 
Inschrift, der an der Ostseite des K irch­
turmes eingcinaucrtcn Grahtafcl, die w ah r­
scheinlich die Lage der Hclmrich-Fcige‘schcn 
Familiengruft im Erdgeschoß des Turm es 
bezeichnet, .ist in  Stein gehauen das Feige­
sehe Wappen, ein Baum m it  zwei springen­
den Löwen, angebracht, dasselbe, das sich 
auch über  dem P orta l  des D iakonissenkran­
kenhauses und neben der T ore in fah r t  zum 
Lindenkretscham befand.

Der jüngere Sohn Joachim stud ie r te  1609 
in Leipzig, erwarb den Maigistergrad und 
starb 1637 als P ro p s t  und Kollegiat des 
Frauenkollcgs a n  der Univers itä t Leipzig6), 
Die Tochter Elisabeth w ar seit 1600 ve r­
heira te t  mit dem G oldberger Profeeeor der 
griechischen Sprache, Magister David 
N a  m s  l e r ,  der 1602 Diakonus in  Gold- 
herg wurde und am 9. N ovem ber 1613 als 
P as to r  und D ekan der  Pes t  erlag. E r  hat  im 
seinem „A ußf ehrlichen Bericht von W assern  
und W asserflu ten“ die Katzbachüber- 
schweminung von 1608 beschrieben und d a r ­
in auch die ä ltere  Stadtgeschidite b eh an ­
delt7). Die noch junge Witwe he ira te te  1621 
zum zweitenmal einen V erwandten , den 
Pasto r  Martin  Feige in Groß-Läswitz hei 
Parchwitz, der seit 1609 P ro fesso r  d e r  E lo­
quenz in  Goldberg gewesen war.

Johannes Feiges ä lte re r  Sohn D a n i e l  
ha t  dias Geschlecht in Goldberg fo r tg e ­
pflanzt. Sein G eburts jah r  ist unbekannt.  E r  
stellt gleichzeitig mit seinem B ru d er  Jo a ­
chim im Sommersemester 1609 in  der L eip­
ziger Universitä tsm atrikel.  1616 ist er  S tad t­
schreiber in Haynau. 1617 wird er als H o f­
richter und Vogt im K atalog der Gold­
berger  Ratisherren genannt, 1625—-29 als 
Mühlherr. 1630, 31, 33, 35— 37 trug  er als 
B ürgerm eister  in  d e r  schlimmsten Zeit des 
dreißigjährigen Krieges die V eran tw ortung  
fiir seine V aters tad t .  E r  is t d e r  B ü rg e r­
meister Goldbergs, d e r  bei der Wallenstein- 
schen P lünderung  am 4. O k tober  1633 aufs  
Schwerste mißhandelt wurde. Gestorben ist 
e r  am 23. N ovember 1640. In Goldherg e r ­
inn e r t  die Inschrif tta fel riehen der T ü r  der 
Oberiniihlc an ihn, die er zur  Mahnung an 
die K atzbachüherfhit irag setzten ließ: „Anno 
MDCVIII Montag nach heilig D reifa lt igkeit /  
sah man zum Goltberg solch gros Leid /  Die 
Katzhach sich so seh r  ergos /  das sie ob 
diese Linie flois. Daniel Feige, Fürs tl .  H o f­
richter und M ühlherr  MDCXXX“ .

V erhe ira te t  ist er  anschedned dre im al ge­
wesen. Die junge Roaina N e u m a n n ,  die 
am 14. D ezem ber 1618, lö jährig ,  starh, 
ha tte  er  in H aynau geheiratet .  Ami 13. Mai
1620 machte er zum zweitenmal Hochzeit 
mit Jungfrau  B arbara , der li interlassenen 
Tochter des vornehm en B ürgers  und Ilofe- 
schöppcn Hans S t e i n b e r  g. Aus dieser 
Ehe lassen sich vier K indtaufen  fesbsUel.len: 
Johann  Daniel 11. Mai 1621, Sophia Elisa­
beth  29. Mai 1623, Sophia B arbara  27. Jun i 
1625, Anna Maria 15. Mai 1628. W ann die 
F rau  Bürgerm eister  gestorben  ist,  wissen 
wir nicht. Das älteste Tauf- und Trauhuch 
schließt mit dem 30. D ezem ber 1632 ab, 
von 1633 und 34 sind ü b e rh au p t  keine E in­
tragungen vorhanden, sie sollen im P fa r r -  
hofe hei den Plünderungen  „d is t ra h i r t“ w or­
den sein. Das zweite Taufbuch fängt 1635 
an, das älteste S terbereg is ter  ers t 1675. J e ­
denfalls ist sie vor dem Gatten gestorben, 
und Daniel Feige hat ein d rittes  Mal ge­
he ira te t ;  denn un te r  den P aten  des 5. März 
1643 wird die Witwe Barbara , des B ü rg e r­
meisters Feige H ausfrau , genannt.

J o h a n n  D a n i e l  träg t  den Feig.eschen 
Namen eine Generation  weiter. Am 11. Mai
1621 w urde e r  getauft.  E r  muß sehr zeitig 
Hochzeit gehalten haben, denn .seine F rau ,  
deren Namen nicht bekann t ist, wird bereits
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am 30. Dezember 1641 als Patin  erwähnt.  
S tud ie r t  ha t  er nicht wie Vater und Groß­
vater ,  amcli wissen wir nicht, welches Amt 
er bis 1.646 in Goldberg bekleidete. In den 
Ratsherrenkata logen  dieser Jahre  steht er 
nicht. 1646 wird er Rentsdireiber. Dann 
fehlten die Verzeichnisse bis 1659. Bei der 
R a t sl viir am 12. November 1659 wird er 
nicht mehr in den S tadtrat gewählt. Er muß 
um diese Zeit aus unbekannten Gründen 
„d.inri l i ie r t“ worden sein. 1673 schlichtet die 
Liegnitzer Regierung die Streitigkeiten, die 
der abgcselze Rentschreiber Feige mit der  
Stad t Goldberg gehabt ha tte0). Am 12. März 
1679 wird „H err  Johann Daniel Feige, Ex- 
cpiaostor, 58 J ah r  weniger 9 Wochen alt“, 
begraben.

Seine beiden Söhne, T h  e o p h i Tu ® (geh. 
24. Ja n u a r  1651) und J o h a n n  L o r e n z  
(geh. 10. September 1652), blieben in Gold­
berg. Theoplülus, der Tuchmacher geworden 
war, he iratete  in  e rs te r  Ehe am 14. Januar  
1681 F rau  Eva, Witwe des Tuchmachers 
Christoph P reuße ; seine zweite F rau  war 
seit dem 4. Jan u a r  1694 die Witwe Rosina, 
des Gerichtsschulzen und Gastwirts Heinrich 
Mann in Borne bei Neu markt.

Johann  Lorenz Ast nach 1675, der K o n ­
ju n k tu r  der Zeit folgend, nach Aussterben 
der  Piasten zur katholischen Kirche über­
getreten. 1693 wird er erstmalig als Rats­
h e r r  erwähnt. 1694— 1700 war er Post­
m eister ,  „ein Mann voller Kniffe und R än­
k e “ (Sturm S. 295), 1702 bis 1723 Prokon- 
sul. Geheiratete muß er vor 1695 haben —  
die Trauung  ist urkundlich nicht zu belegen, 
da die katholische Gemeinde erst 1700 bzw. 
1704 neu gegründet wurde und die Kirchen­
bücher erst 1709 anfangen — ; denn  am 16. 
Mai 1732 wird in die Kirchengrüft die Jung­
frau  Anna Maria, hinterlassene Tochter 
H e r rn  Johann Lorenz Feiges, ihres Alters 
37 Jahr ,  begraben. Der V ater war am 8. 
Mai 1729 vorangegangen und ist in der 
Hedwigskirche hei den Franziskanern bei­
gesetzt worden.

E r  hiinterließ einen Sohn, J o h ,a n n L e o ­
p o l d ,  den letzten berühm ten Feige Gold- 
bergs, geboren etwa 1692. 1723 erfolgte 
seine feierliche Einführung als Biirgermei- 
ister. Am 14. F ebruar  1724 verheiratete er 
sich mit Jungfrau  Rosalia, Tochter des 
Stacltvogtes Gottfried Z o b e l .  Nach dem 
Taufregis ter  der katholischen Pfarrkirche 
sind ihm von 1726 bis 1745 sieben Kinder 
geboren worden.

Feiges Verdienste um seine Vaterstadt 
sind bedeutend. Er ließ 1725 die Wasser­
kunst neben der Obermühle und den Hebe­
turm auf dem Burgberge errichten. Die Sta­
tue des heiligen Niepomuk, die ursprünglich 
vor 'dem Rathanse stand und später neben 
den Haupteingang zur Klosterkirche ver­
setzt wurde, ist 1732 auf seine Veranlassung 
e rbaut worden. Auch das stattliche Hanns 
steh t noch, wie er es 1735 neu gebaut hat: 
das spätere Diakonissenkrankenhaus auf  der 
Junkernstraße . Das Haus hat eine in te r ­
essante Geschichte. Anscheinend war es u r ­
sprünglich in kirchlichem Besitz. Es heißt 
von dein P fa r re r  George Großbauer, der 
1541— 48 in  Goldberg amtierte: „Dieser 
H e rr  hat das Feigcsclie Ilauß auff der Stock- 
gass (später Junkeriigncsse) von Grund auff 
erbauet,  und, ohne rächt et er auffm Pfarr- 
)ioff gewöhnet, iseine tägliche Beth-Stunden 
dorte gehalten“ . Die Notiz, die aus dem 
letzten Drittel des 17. Jahrhunderts  stammt, 
bezeugt das Alter des Hauses und sagt uns 
zugleich, daß es damals Eigentum der F a ­
milie Feige war. Vermutlich hat in dem 
alten Gebäude, das bis 1735 'Stand, schon 
der Consul-Rcktor Johann Feige gewohnt. 
Johann Leopold ba t  1735 sein Wappen und 
die Jahreszahl über dem schönen Barock - 
nortal mit den Anfangsbuchstaben seines 
Namens anbringen lassen. Sein Sohn F r a n - 
z i s k u , s  verkaufte  das Haus 1782 an die 
Frau  Apotheker M c n t z ; seitdem wech­
selte es mehrfach den Besitzer. 1888 kaufte 
es Pastor  prim. K n o e u a g e l ,  der es 1889 
als Krankenhaus einvichtete, 1891 verkaufte

Oskar Jäkel RÖCH LITZ
G e d a n k e n  ü b e r  s e i n  W e r d e n  — W i e  s a h  e s  v o r  8 0 0  J a h r e n  

(Fortsetzung) i n  u n s e r e m  H e i m a t d o r f e  a u s  ?

Das Lamdischaftsbild von Roclilitz ähnelt 
sehr dem von Röchlitz. II. S., auch in Rödi- 
litz geboren und  gvoß geworden, verglich 
beide und kam zu folgendem Urteil: Die 
Umgebung des Schlosses Röchlitz ist genau­
so wie unser H eim atdorf Röchlitz. Im Tal­
grund fließt die Zwickauer Mulde, die aller­
dings bedeutend m eh r  Wasser als unsere 
Katzbach führt. Aus dem Flusse steigen be­
waldete Höhen in  gleicher Höhe wie bei 
Röchlitz herauf ,  die auf d e r  höchsten, dem 
Rochlitzer Beng, von einem Aussichtsturra 
gekrönt sind. Ein herrliches Bild! Und es ist 
verständlich, daß d ie  Heilige Hedwig, wenn 
sie in d ieser Geigend gewesen sein sollte, 
heim Anblick unseres Heimatdorfchcns aus- 
gernfen haben  könn te :  „ 0  du mein Roch- 
Iitz.“

Daß bei dieser engen V erbundenheit der 
jungen Herzogin m it  Röchlitz und der Roch­
litzer Jugend ihr beim ersten Besuch ihrer 
Burg und der Neusiedlung im Katzbachtal 
das Herz autfging un d  sie, von den Jung- 
bauern als Enkelin ihres f rüheren  G rund­
herrn  umjubelt , im Gedenken .an Röchlitz 
voll Wehmut in die W orte  ausbvack „ 0  du 
mein Röchlitz“, ist ebenso begreiflich, wie, 
daß die Junigbauevn von Röchlitz das W o rt  
ihrer kommenden Herzogin und späteren

er es dem Goldberger Kreisverein für In n e ­
re Mission, dem das Haus bis zuletzt ge­
hörte.

Johann Leopold Feige blieb B ürgerm ei­
s te r  bis 1742. Nach dem Breslauer Frieden 
wurde ein neues Ratskollegium gebildet und 
Feige verabschiedet. E r  hlieb Prokonsul und 
Richter bis an .sein Lebensende. E r  ist am 
20. April 1765 mit den heiligen Sterbesakra­
menten versehen worden und am folgenden 
Tage im Alter von 73 Jahren  gestorben. 
Seine Frau  w a r  ihm im Tode vorangegangen. 
Am 8. Mai 1761 wurde sie gegen 7 Uhr 
abends in die G ruft vor der Kanzel der 
katholischen Kirche beigesetzt , „eine b a rm ­
herzige M utter aller A rm en“, wie es im Be­
gräbnisbuch heißt.

Leider steht mir fü r  die neuere Zeit kein 
Material zur Verfügung, um die Familien­
geschichte Feige weiter verfolgen zu können.

Die Abbildungen des Grabsteins der F rau  
Sophia Feige und der H austü r  ries Dia- 
konissenkrankeuhauses verdanken wir H errn  
Pastor  Konrad Feige (in Hamburg-Sasel.

Johannes Grünewald
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Heiligen nicht vergaßen und es als Namens- 
beslätigung un d  schließlidi im Laufe von 
Generationen als Namensgebung in die T ra ­
dit ion aufnahmen.

So können  wir wohl als sicher annehmen, 
daß die Siedler von Röchlitz .aus Röchlitz 
an der Mulde oder Umgebung kamen, daß 
sie ihrem neuen D orf den Namen des Hei­
m atortes  gaben und daß sie die Namens­
gebung aus Enthusiasmus auf ihre  Herzogin 
übertrugen.

In teressant ist ein Vergleich d e r  Schreib­
weise der Namen von Röchlitz an d e r  Mul­
de und Röchlitz an der Katzbach im Mittel- 
a l ter ,  also in d e r  Zeit, in der es noch keine 
amtlich festliegende Schreibweise gab und 
der Schreiber sieb n u r  nach dem Klangbild 
richtete.
Rocblitz/Mulde im 11. Jah rh u n d er t :  Roche- 
lenzi, Rocblezi, Rochelez.
Röchlitz/Katzbach: 1318 Rechelicz, 1334
Rochlicz.
Iin Vo'lhsmund bis zur Gegenwart: Rechilz.

d) W ann w urde Röchlitz?
Nach den  F rag en  woher? un d  wie? möch­

ten wir nun auch wissen, wann unsere deu t­
schen V orfahren  ins Katzbachtal kamen. 
Wir müssen mit Bedauern  feststellen, daß es 
kein Gründungsdatum fü r  unser D orf  gibt. 
W ir sind auch hier 'auf Kombinationen ange­
wiesen und werden uns mit einer n u r  unge­
fäh ren  Zeitfcstlegung .b&gniigen müssen.

Im Gründungsjahr des Klosters Leubus 
1175 schenkte Herzog Boleslaus diesem u. 
<a. das D orf  Rokitnice. (Schlesische Provin- 
zial-Blätter Bände 76 und 77.) Von dieser 
Zeit an m ußten seine Bewohner den Zehnten 
aller E rträge  ans K loster  »beführen. Bisher 
fronten  sie ih rem  G rundherrn , also dem 
Wirtschaftshof d e r  herzoglichen Burg (siehe 
Abs. I n). Sie nun noch zur Abgabe des 
Zehnten zu verpflichten, w äre  fü r  das Klo­
s te r  ertraigslos und d ah e r  sinnlos gewesen. 
Aus d e r  Arbeits- und Schaffenskraft dieser 
geknechteten Leute  war nichts Zusätzliches 
anchr heramszuholen, es sei denn , daß  sie 
vom Frondienst auf dem W irt schaftshof 
entlastet und entbunden wurden. W enn d e r  
Herzog also 1175 die Taschenberger zu 
Gunsten des Klosters mit dem Zehnten be­
lasten konnte, m uß te  eine wirtschaftliche 
S truk tu rveränderung  vorangegamgen sein. 
Das kann n u r  die Umwandlung des Wirt-  
sdiaftsbofes in eine Bauernsiedlung .gewesen 
sein. Mit 'der Aufteilung des Ackerlandes 
und seiner neuen fortsebritfliehen Bewirt­
schaftung erübrig te  sich der Frondienst der 
Rokitnicer. Sie konnten  nun ihr Eigentum 
nach dem Vorbild d e r  Rochlitzer besser und 
ertragreicher bearbei ten , ihren Lebens­
s tandard  durch Hilfe hei den Bauern gegen 
Entgelt verbessern und —  auch zum Klo- 
sterlelien verpflichtet werden. W enn die 
Zehntverpflichtung dev Rokitn icer ans K lo­
ster- Leubus 1175 .geschah, muß die gvoße 
Umstellung und also auch die Gründung des 
neues Bauerndorfes Röchlitz ein paar  Jah re  
vorher (geschehen sein. W ir können also 
wohl annehmen, daß  sie in die Jah re  1170 
•bis 1174 fällt.

Röchlitz muß au den Erstsiedlungen des 
Herzogs Boleslaus gehören. Es ist nahelie­
gend,"daß d e r  Herzog seine ersten L oka to­
ren zu seinen Freunden  aus seiner Ver- 
bannmiigszeit, also zu dem ihm nahestehen­
den Markgrafen von Röchlitz und erst dann 
in andere Gegenden schickte, als der An­
drang von Jungbancrn  aus diesem Gebiet 
nachließ.

Die Xuu.gbauern brauchten nach ihrer An­
siedlung noch keinen Grundzins an den 
Grundherrn , den Herzog, zu zahlen. Da sie 
zur Hälfte  altes Kulturland, zur anderen 
neues Rodeland besaßen, hatten sie wohl 
gegen 15 Jahve Znisfreüheit, da der Herzog
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seinem Adel und den  R it te rn ,  die seinen 
Empfehlungen  folgten, auch d a r in  mit gutem  
Beispiel vorangehen wollte.

W enn nu n  nach unse re r  Annahme die 
künft ige  Herzogin frühestens 1187 zum 
ers ten  Male ihre Burg Rokitnice, die ihr 
sp ä te r  so ans  Herz wuchs, und das junge

D orf Röchlitz besuchte, mußte die neue 
Bauernsiedhinjg schon fer t ig  e rbaut und 
■attraktiv genug sein, um auf die hohe Be­
sucherin den fesselnden Eindruck zu machen, 
der sie zu dem legendären A usruf veran- 
laßte, der durch die Jah rh u n d er te  lief und 
nicht vergessen wurde. Fortse tzung folgt!

Schönau im Wandel der 20 Jahre 
wie es weint und lacht

(Fortsetzung)
Schönau soll je tz t  2200 Einwohner zäh­

len, also rund 400 m eh r  als v o r  dem Krieg, 
was auf den überaus reichen Kindersegen 
zurückznfiihren ist. D e r  Geburtenrückgang 
wird in Polen staatlich [gesteuert und in 
besonderen Kliniken werden auf A ntrag  hin 
(wirtschaftliche Notlage usw.) Beseitigun­
gen vorgenommen. Die Bevölkerung setzt 
sich, bis auf wenige Ausnahmen, nussdiließ- 
Iich aus A rbeitern  zusammen. Die Männer 
sind meist im  Goldberger K upferbergbau  
tätig, w ährend die F rauen  mit ihren F am i­
lienangehörigen sich ihren Lebensunterhalt 
mit K le inbauere i verdienen. Auf dem  M ark t­
platz herrscht hei trockenem W ette r  im mer 
reges Treiben. Die vielen Bänke sind oft 
voll besetzt, auf denen sich K arlenspie ler 
die Zeit vertreiben. Die T urm u h r  ist n u r  
gelegentlich in Betrieb, und wenn sdion, 
dann h ä l t  das Schlagwerk nicht mit der 
Zeit Schritt. D er  v e r t rau te  K lang der 
T u rm u h r  gl odeen ist noch der gleidre, wäh­
rend das Geläut ider kath. Kirche n u r  noch 
einer Bimmelei gleichkommt. Die große und 
m itt lere  Glocke, seit m ehr als 100 Jahren  
auf dem T urm  der a ltehrwürdigen Joh an ­
nis-Kirche thronend  und nach dem 1. W elt­
krieg  in die Stad tpfarrk irche  überführt ,  
mußten  im 2. W eltk r ieg  abgegeben werden. 
Übrig blieb n u r  noch die kleine Glocke, zu 
der  sich eine zusätzliche Kleimslglocke ge­
sellte, die nicht größer  sein mag, als eine 
des Rathausuhrschlagwerks. A uf dem Turm 
der ev. Kirche befinden sich keine Glocken 
mehr. Auch sie w urden  O pfer des Krieges. 
Die ev. Kirche ist Staatskirche geworden, 
das b edeu te t  soviel w ie Parte ik irche , also, 
die gottgläubige kath. Bevölkerung von ih­
rem Glauben abzu bringen. D er  Zuspruch 
zu d ieser „Religion“ ist dera r t  gering, daß 
der P a r te ip fa r re r  nun sein Zelt in Go.ld- 
her.g auf geschlagen h a t  und n u r  noch gele­
gentlich seinen Dienst in Schönau versieht.  
Die kath . Kirche 'dagegen e r f reu t  sich im­
m er regsten Zuspruchs und ist innen schöner 
denn je. Von au ß en  sind auch h ier e rheb­
liche Zeichen der V erw itte rung  erkennbar .  
A uf dem F ried h o f  um die Kirche sind n u r  
noch wenige Grabsteine zu sehen, die G rab­
hügel zum großen Teil d em  'Erdboden gleich, 
auf denen  sich H ü h n er  aus der alten Post 
ihre N ahrung  suchen. Um die  Gräber wu­
chern Bäume und Sträucher, die  schon eine 
beträchtliche Höhe erreicht haben. Bei­
setzungen finden n u r  noch auf dem  K o m ­
m unalfr iedhof s ta tt ,  d e r  ebenfalls seine 
Gepflegtheit (gänzlich verlor, bed ing t durch 
die Abwesenheit der Angehörigen.

T rauungen  können je nach Wahl standes­
amtlich oder auch n u r  kirchlich vor genom­
men werden. L e tz te re  übenwiegen u nd  b ä ­
hen gleiche Gesetzeskraft.

Besucht man n b e r  die ehemals so pfleg­
lich angelegten P rom enaden  des K ugelberges 
und der Aue, dann is t m an  von ih rem  Z u­
stand einfach erschüttert.  Bänke isind n i r ­
gends m ehr nnzutneffen  außer  einer d e fe k ­
ten Bank auf der Siegfrieclshöhe, die Wege 
so verwachsen daß sie einem Busch gleich 
kommen. Die Fichten am alten Turnpla tz  
sind fast ebenso wie diese des .Tnbiläums- 
platzes -zum Hochwald geworden. Das K r ie ­
gerdenkm al,  das w ir  noch deutlich auf e in e r  
G rünanlage in  E rinnerung  haben, um das 
sich nach beiden Seiten hnlbrtmde Wege 
legten, steh t nun völlig im  W ahl und ist 
s ta rk  demoliert.  Die beiden Fußgänger­
brücken in der  Aue und zu den Schiefer­
wiesen fehlen, ebenso die s te inernen Tische.

D e r  einzige noch begehbare Weg in de r  
Aue ist n u r  noch vom Staudamm zum Jub i­
läumswald zu finden. Es is t geplant, den 
Stauweiher bis zur Höhe der Schleuse s t ä n ­
dig un te r  Wasser zu halten, ein gefährliches 
Vorhaben hei Wolkenbrüchen und D auer­
regen. Am Südwesthang des Staudammes 
sind oft sonnenbadende Menschen anzu tre f­
fen. Von dieser Seite ha t  sich das Bild in 
ke in e r  Weise verändert .  D er  Weg zur ein­
stigen D annert-Laube ist tlurdi Verwach­
sungen nicht m ehr passierbar. Die Bäume 
um die Freilichtbühne haben wohl bereits 
die statt liche Höhe von 15 m erreicht. Der 
Lohteich auf der anderen Seite der Stadt, 
der belichte Spielplatz der Schönauer K in ­
derw elt  ist zugeschüttet, ebenso d ie  L ehm ­
gruben, die  als Schuttabladeplatz V erw en­

dung fanden. Von den Baulichkeiten der 
Ziegelei is t nichts m ehr zu sehen. Audi h ier  
wuchern schon große Bäume und Sträucher, 
die das Landschaftsbild total entfrem den. 
Das Popel bau mel auf dem Lerchenberg mit 
seiner m ark an ten  ura l ten  Linde, is t  infolge 
Altersschwäche schon seit m ehre ren  Jahren  
nicht mehr. Es steht n u r  nodi der S tum pf 
in einer Höhe von 4 ni, der  Zeuge der 
Ü bera lterung ist. Die Bäume um das W as­
serhassin (Hoelchehälter) begrenzen nun den 
früheren  S taketenzaun.

Das Becken des Fre ibades is t  n u r  bis 
zur H älfte  gefüllt , in dem sich die Jugend 
tummelt. Offiziell ist es nicht geöffnet, doch 
finden sieh im m er Schlupfwinkel,  um in  die 
Anlagen zu gelangen. H ier hat  sich nichts 
geändert. Die Holzbauten stehen alle noch, 
sind verschlossen und hinter]assen tro tz  der 
20 Jah re  im m er noch einen würdigen Ein­
druck. Ebenso h a t  der Sportp latz  noch das 
gleiche gute Gesicht, auf dem  m i tu n te r  auch 
W ettspiele nusgetragen werden. D er  T en ­
nisplatz dagegen s te h t  ungenutz t  und die 
Sportfläche ist mit hohem Gras bewachsen. 
D er  Zaun is t  zum Teil eingefallen und 
durcliigerostet, der Brauereiteich (Bochleich) 
fas t zu r  H älf te  verschlammt. W asser floß 
nicht m ehr zu. Die Alt Schönauer Schloß­
mühle is t au ß e r  Betrieb.

F ortse tzung  folgt

Das verhinderte Orgelspiel
U nterm  17. Septem ber 1802 berichtet der 

G roßkanzler von Goldbeck seinem König 
Friedrich Wilhelm III:

„D er Orgelspieler D e th m ar  au s  Cleve, 
•welcher in  m ehreren  Orten herumreiisete 
u n d  K onzerte  auf d e r  Orgel veranstalte te ,  
kam im F e b ru a r  1801 auch nach Geldberg 
und ersuchte den S tad td irek to r  um die E r ­
laubnis, an d e r  dortigen evangelisdien P f a r r ­
kirche ebenfalls ein K onzert  gehen zu d ü r ­
fen. Die Erlaubnis w u rd e  ihm erte il t  und 
d a ra u f  durch gedruckte Anschlagzettel so 
wohl der Tag, am weldiem das K onzert  e r ­
folgen sollte,  als der Preis der E inlaß-Bilette 
bekanntgemacht. Dies fand ein Teil der 
B ürger  anstößig, teils weil man befürchtete ,  
daß an d e r  Orgel u n d  an den den  Bürgern  
eigentümlich zugehörenden Kirchenstühlcn 
Schade verursacht werden könnte, überhaup t 
aber,  weil nach der Meinung der  B ürg e r­
schaft ihre  Einwilligung zu dem beabsichtig­
ten  Gebrauch der Kirche hä t te  nachgesucht 
worden müssen.

Es begaben sich d ah e r  am Morgen des b e ­
stimmten Tages (6. F e b ru a r  1801) einige 
B ürger zu dem ersten Pred iger  Borrmann, 
um denselben zu ersuchen, das bevors tehen­
de K onzert  abzustellen, und als sie hier 
eine unbestimmte Antwort erhielten, ver­
fügten sich bald d arau f  zehn von den Ä lte ­
sten und V ors tehern  d e r  Bürgerschaft auf 
das Rathaus, wo dieses Gesuch hei dem 
Magistrate, d e r  gerade versammelt war, e r ­
neu e r t  wurde. D er  Magistrat suchte die 
Repräsen tan ten  der Bürgerschaft durch güt­
liche R em onstra tionen von d e r  vorgefaß ten  
Meinung nbzubningen, und d a  dieses auch 
hei denselben Eingang fand, so wurden sie 
mit der Anweisung entlassen, die übrigen 
B ürger  durch zweckmäßige Vorhaltungen 
.ebenfalls zu beruhigen u nd  von allen U n­
ordnungen abzuhalten.

Indessen h a t te  sich gleichwohl nachmittags 
ein zahlreicher Volkshaufe auf dem Kirch­
hof v o r  dem  Eingänge der Kirche versam ­
melt,  und als der Orgelspieler D ethm ar  und 
dessen Ehefrau  sich zur bestimmten Stunde 
in  Begleitung des ihnen  von dem Magistrate 
warn Beistand mitgegehenen Stadtwacht­
meisters und  eines Ratsdieners in die Kirche 
hegeben wollten, w urden  sie mit lau tem  Ge­
schrei und Verspottungen empfangen, der 
Volkshaufe drängte  auf sie ein, und sie 
waren genötigt,  sich an die W ohnung des 
S tad td irek tors  Selmeider zurückzuziehen, 
wobei die E hefrau  des Dellimar und d e r

Gerdchtsdicner einige unbedeutende Stöße 
und Schläge erhielten.

Man wollte einen zweiten Versuch m a­
chen, durch das versam m elte  Volk zur  K ir ­
che zu gelangen, und  der  S tad td irek to r  
Schneider entschloß sich, m it einigen ande­
ren Mitgliedern des Magistrats  den D e th m ar  
selbst zu begleiten; d e r  Erfolg  w ar aber wie 
vorher, nie w urden  abermals zurüchgedrängt, 
u nd  nun folgte ihnen der  Volkshaufe, de r  
dnrdr die h e i  d e r  Kirche post ie r te  kleine 
Biirgcrwnche nicht ahgehaltcn werden ko n n ­
te, bis vor die W ohnung des S tad td irek tors ,  
wo derselbe u n te r  lau tem  Geschrei und 
V erspottungen sowohl des Orgelspielers 
D ethm ar  als de r  M itglieder des Magistrats  
stehen blieb, bis e r  sich endlich spät abends 
allmählich zers treute ,  und  so die Ruhe wie­
d e r  bergen teilt wurde.

Die U rh eb er  dieses Auflaufs haben nicht 
auisgeandtteJt werden können, m ehrere  Teil­
nehm er an dem selben sind indessen zur 
Untersuchung gezogen . . .

D er  Magistrat zu Goldberg w ürde  zwar 
besser getan haben, wenn er bei dem laut 
e rk lär ten  Widerwillen der Bürgerschaft das 
von d em  D e th m ar  u n te rnom m ene  K onzert  
abgeste ll t  h ä t te ,  und die Regierung zu Glo- 
gau h a t  demselben daher  auch das bei d ie ­
s e r  Gelegenheit bezeugte unbehutsam e B e­
nehm en nachdrücklich verwiesen. Dadurch 
w urden indessen idie Ausschweifungen, wel­
che d ie  Bürgerschaft sich e r lau b te ,  und  die 
in offenen W iderstand gegen die  Obrigkeit 
auisarteten, nicht entBchuldigt . . .

Hiernächet bem erke  ich mit Beziehung 
auf imeinen vorigen Bericht, in  Ansehung 
der Beschwerden, welche über  das B e tra ­
gen des S tad td irek tors  S c h n e id e r . . .  ge- 
fü h re t  worden, d aß  diese Beschwerden, so 
weit sie den S tad td irek to r  Schneider be­
treffen , völlig u n w ah r  befunden werden. 
Ihm wurde nämlich dn einer mit dem Namen 
K arl Müller Unterzeichneten Immediat-Vor- 
stellung zur Last gelegt, daß er die R e p rä ­
sen tan ten  der Bürgerschaft,  .als solche den 
Magistrat um Abstellung des K on zer ts  ge­
beten, sehr ungestüm nngelassen und m it  
heftigen Schimpfworten belegt habe. Es ist 
indessen ausgemittelt, daß diese im  Namen 
der Tuchmacher zu Goldberg abgefaßle  V or­
stellung unterschoben worden, indem  die 
Tuchmacher, welche sich dadurch sehr b e ­
leidigt finden, versichern, daran  kein Teil 
zu haben; so w.ie .auch die R epräsen tan ten  
der Bürgerschaft bezeugen, daß d ie  innige-
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stiime Beliandlung, welche der S tad td irek­
to r  Schneider sich gegen sie erlaubt haben 
soll, völlig erdichtet :sei.

Man hat den Verfasser der erwähnten 
V orstellung, die zu Görlitz im Sächsischen 
geschrieben worden, noch nicht ausforsdien 
können, es werden d ie  Bemühungen dieser- 
halb fortgesetzt, nnd es is t iselir zu w ün­
schen, daß mau seiner h abhaft  werden rnödr- 
te, da er sich als einen höchst gefährlichen 
Menschen nusz-eichnet, indem er während 
d e r  gegen ihn venanlaßten Recherchen die 
Tuchmacher zu Goldberg in einem Schrei­
ben von neuem zur Widersetzlichkeit gegen 
die Obrigkeit nnd zum Ungehorsam selbst 
gegen d ie  Allerhöchsten Entscheidungen auf-

wicgelt, nnd sie d abe i u n te r  .allerlei unge­
reimten Vorspiegelungen sehr es fo r td au e rn ­
den Beistandes vers id icr t  . . .

von Goldbeck“ .
D er König t r a f  am 24. 9. 1802 folgende 

Entscheidung:
„Da übrigens die gegen den S tad td irek to r  

Schneider zu Goldberg von einem gewissen 
Karl Müller erhobene Beschwerde un b e­
gründet, und  die deshalb eingebrachte Im- 
mediat-Vorstcllung un tersd iohen  ist, ao ge­
nehmige Ich es, daß  die  Bemühungen, den 
p. Müller nuszuforschen und se iner habhaft  
zu werden, fortgesetzt worden sind . . . “ —

Aus den Akten, die  sich einstmals im 
Preußischen Geheimen Staatsarchiv b e fan ­

den, geht nicht hervor ,  ob man den „Auslän­
der“ Müller je  habe ergreifen können. Mög­
licherweise hat er Sachsen nicht m ehr ve r­
lassen.

Und als am 24. Mai 1813 d e r  K önig in 
Goldberg weilte und in d em  Hause des F re i ­
h errn  von Bock in  d e r  Ju n k e m s tra ß e  Auf- 
euthalh nahm, begegnete er  auch dem B ü r­
germ eister Schneider. Diesen begrüßte  er  
mit den folgenden W orten:

. ' „Mich freuen , Sie mal zu sehen. Schon
unterr ich te t  sein. Eine Eskadron, sieben 
Kompanien Landstu rm  in  Goldberg aufge­
s tell t  haben. Brave Leute  das . . . “

W alter  Scholz

Aus den Heimatgruppen
Aus der Goldberger Hcimalgruppe 
in Bielefeld

Grußes Schlachtfest woar gowaasl . . . 
und es wurde viel .gestuppt, Wellfleesdi, 
Wclllwurscht. , . 
viel .gegassa und igesuppl.

So ähnlich sagt es d e r  Schenke-JSrnst in 
seinem „Biesen Trooin“ . Und ganz genau so 
haben  es so zahlreich die Mitglieder unserer 
G ruppe beim Schlachtfest am 13. 11. getan.

Wde in e iner  Familie guig es zu. Erst 
ha lfen  viele fleißige Hände allles vorzuherei- 
len und zu richten. Dann kamen die  vielen 
Familienmitg lieder u m  nufzufu tte rn ,  was 
für sie bere ite t wurde.

Hauptmann-Fleischer sein „Fleischiges“ 
w ar wieder prima. Dazu kam  fröhliche „Ta­
felmusik“ unserer Hausknpelle und die lau­
nige Geschichte „Vo a Schweinlan“ , die 
unser  junges Volk zu erzählen wußte. Bald 
aber w urden  die Weisen 'der Hauskapelle 
flo tter ,  die Tische beiseite «geräumt und das 
Tanzbein  geschwungen —  so manche Well- 
wurscht war sclmelil verdaut. Die schlesische 
Gemütlichkeit aber wurde ein beständiger 
Gast des  Abends.

Ja, so soll es Ibei einem wirklichen F a ­
milienfest sein. —  Und jede Heimatgruppe 
ist doch solch eine Familie. —  Viele kom ­
men an so einem Abend zusammen, die sich 
sonst n u r  selten sehen können. —  Doch 
w arum  kommen sie nur so zahierich zu­
sammen, iwcnti'8 was zu fu t te rn  gibt —  icli 
meen fe r r  a Mega — ? Ist 'das Fu tter ,  das 
■das Leben erst lebenswert macht, wirklich 
■so unschmnekhaft? Sind die Vorträge über 
•unsere a l te  und die neue Heimat, sind die 
besinnlichen Abende mit unseren Dichtem 
und Erzählern, aller auch die geselligen 
Abende nicht oft viel wichtiger? Geben sie 
nicht mehr K ra f t  zum Durchhaltcn in dieser 
gar so tu rbulenten  Zeit, lals 'das gute Essen, 
das ja jeder auch mit seiner kleinen F a ­
milie essen könnte?

Was 'meint Ih r?  Ob es beim nächsten 
Schlachtfest nicht noch viel schöner werden 
könnte, wenn wir das ganze Jahr  ü b e r  recht 
zahlreich beisammen sind. Wenn wir immer 
heimeliger zusammen rücken würden? Iu 
dem  Getriebe der Zeit einige besinnliche 
und frohe Stunden mit unseren Freunden 
u n d  Bekannten fänden?

leb könnte  cs mir gilt vorstcllen. —  Ihr 
Euch auch?

Und damit Ih r für 'den Anfang vom neuen 
J a h r  gleich Bescheid wißt: Am 8. Januar  ist 
Jahreshauptversammlung, ohne Vovstands- 
walisl, es braucht sich also niemand vor ei­
nem Posten zu fürchten. Heinz Niepcl wird 
uns Bilder von scnier Amerikareise im Mai 
.1965 zeigen.

Am 29. Januar feiern wir zusammen mit 
de r  Heimatigruppe <Strieg.au unser  Kappen­
fest. Am 12. März wird der Zitherspielcr 
von der Hampelbiuude bei uns zu Gast sein.

Das wüns fü r  den Anfang.
Allen Freunden nah und  fern wünscht 

die Heimatigruppe Gohlbeng in Bielefeld 
ein gesegnetes Weihnachtsfesi und ein gutes, 
friedvolles „neues Ja h r“. R. N.

Unsere Toten
Goldb erg

H err  A lfred K r c t ' S c h m  e r, Vermes­
sungstechniker, am 22. 10. 65 in Dinslaken, 
Gneisenaustr. 17, im A lter von 63 Jahren.

F rau  Emma B e r n h a r d  in  X 7261 Lam- 
pertswalde Nr. 27, Krs. Oschatz (Deutsches 
Haus) am 20. 10. 65 >an Herzschlag.

Haynau
Am 14. 11. 65 im  A lte r  von 66 Jahren  

H err  Erwin K r a u s e  in  415 Krefeld, Hiil- 
se r  Str. 165 (Balnihofstr. 29).

F rau  E. M ü l l e r  in 402 Mettmann, 
Saarstraße, im A lte r  Von 75 Jahren  am 
9. 11. 65.

F rau  Marta A u  i r i s c h  dm 91. Lebens­
jah r  in  W elper/Rnhr, Heiddienweg 5, bei 
Uirer Tochter F rau  Wilde (Friedrichistr. 27).

Am 9. 11. 65 im A lter von 72 Jahren 
F rau  Martha M ü l l e r  im Altersheim H aan/ 
Rhld.

Schönau
Am 24. 11. 65 der Krim inalobermstr .  a. D. 

H e r r  Willibald H e 1 m im A lter von 67 
Jahren  in  Solingen-Wald, Mörikestr. 8.

Am 23. 10. 65 in  U r n e n  a u /Thür.  F rau  
Hedwig G r o s s e r  .geb. Schiller im Alter 
von 68 Jahren. Sie starb ein Ja h r  nach 
ihrem Ehemann Wille G. (Postamt).

Am 22. 11. 65 iim A lter von 77 Jahren  
H err  K u r t  S t r a u ß  in X 327 Burg hei 
Magdeburg, Karl-Marx-Str. 38.

Alzenau
Im November verstürben die H eim at­

freunde, der fr. Tischlermeister H err  Alfred 
S c h ö p s  in  Kl. Loitz bei Spr.emberg, im 
Aller von 84 Jahren.

Am 26. 11. 65 H err  Paul K  i 1 1 m a n n im 
83. Lebensjahr in 32 Hildesheim.

Am 27. 11. 65 H e r r  Alfred M ü 11 e r, 
Schneidermeister iu Bihurg bei Kelheim, 
einige Monate nach seinem 80. Geburtstag.

Die Verstorbenen waren langjährige Mit­
glieder /des Alzeniauer Gesangvereins, des 
Mtilitärvereins und der Feuerwehr.

Hermsdorf/Katzbach
H err  Richard F i e bii g iu Niesky/OL, am  

17. 7. 65.

Kauffung
Am 12. 11. 65 verstarb nach langem, mit 

großer Geduld ertragenem Leiden dm Alter 
von 85 Jahren  H err  II einrich K l u g e ,  
Reiclisbalmassistent i. R., in Weidcnau/Sieg, 
Kiinerbergstr. 70.

Am 23. 11. verstarb F rau  Martha F r i e ­
d r i c h  geb. Friemelt, dn 835 Plattling, im 
Alter von 63 Jahren.

Kleinhelmsdorf
In Oschatz/Sa. dm Alter  von 85 Jahren  

H err  Paul S c h w a g e r, Brett-Schneider hei 
der Fa. Dannert, Alt Schönau.

Im Alter von 68 Jah ren  F rau  G ertrud  
G r ii n hi Dühmen, Hinterkingsweg.

Modelsdorf
Am 18. 11. 65 der P fa r re r  H e r r  Carl 

H o f f  in a n n .im 77. Lebensjahr in  7291 
Igel sh erg ü b e r  Freudenstadt.

M ärzdorf
Am 20. 11. vers ta rb  H e r r  Fri tz  B r ü c k ­

n e r  in 5334 It tenbach, Ringstraße 5, im 
A lte r  von 84 Jahren.

N endorf  a. Gröditzberg
Am 30. 11. vers tarb  d e r  Viehhändler

Willi G ii n z e 1 in 5541 Flering/Priim.

Reichwaldau
D er Schmiedemeister H e r r  Heinrich P i l z  

im  A lte r  von 70 Jahren  in Dülmen, Droste- 
Hülshofstr .

Reisicht
H e rr  K u r t  B a r t s c h ,  Schlosser, f rüher  

wohnhaft im Ortsteil Binkfleck, vers tarb  am 
1. N ovem ber 1965 in X 402 Halle/Saale, 
Viktor-ScheffeliStnaße 14.

Ehefrau  Meta B ü r g e r ,  fr. wohnhaft 
Klein Tisdiinhsdorf, verstarb am 17. 10. 1965 
üi X 402 Halle/Saale, iStreiberstr. 48.

Am 24. 10. 1965 vers tarb  der f rü h e re  
Landwirt H e rr  Willi K u h n e r t  aus B irk ­
fleck, wohnhaft in Neukirchen bei Karl- 
Marx-Stad 1, W ergclstraße 84.

Steinsdorf
F rau  G ertrud  K r ö n l e i n ,  R it te rgu t 

Ober-Steinsdorf, im A lte r  von 79 Jahren.
Am 7. 11. 1965 verschied im A lte r  von 

78 Jahren  H e r r  A rth u r  M e n d e ,  B au u n te r ­
nehmer, in Lchm a/Trebanz ü b e r  Altenhung. 
E r  lebte m it  seiner Tochter Ilse zusammen.

Wilhelmsdorf
D er  Fleischermeister H e r r  Heinrich S e i -  

d e 1 im A lter von 61 Jahren  am 26. 11. 65 
in  Ferndorf,  Kiudelsbergstr. 12, ü ber  Kreuz- 
tal, Krs. Siegen.

W olfsdorf
Am 13. 11. 65 F rau  Anna M ü l l e r  geh. 

Schreiber im Alter  von 77 Jahren  in 48 Bie­
lefeld, Lühbecker Str. 40.

Walter Schimmel-Falkenau 
BRESLAU
Vom Herzog zum Gauleiter

Dieses Dokumentarwerk über die Stadt Breslau 
besteht aus zwei Teilen. Im ersten schildert der 
Verfasser Entstehung, Aufstieg seiner Vaterstadt 
zur östlichen Metropole, ihre kulturelle und wirt­
schaftliche Blütezeit und ihre architektonische 
Schönheit. Der zweite Teil zeigt Breslau im Krieg, 
anfangs noch wenig von den Schrecken der Zer­
störung bedroht, überfüllt mit Flüchtlingen aus dem 
Westen, weshalb es „Reichsluftschutzkeller" ge­
nannt wurde.

Scharf zeichnet der Autor ein Bild des Gau­
leiters Hanke, der Breslau zur Festung erklären 
ließ. Der Bericht über das namenlose Elend, das 
in den ersten Januarfagen 1945 über die Stadt 
hereinbrach, beschließt dieses tragische Kapitel. 
Im Anhang finden sich Angaben über den Ver­
bleib der namentlich genannten Personen.

Der Verfasser, heute siebzigjährig, ist gebür­
tiger Schlesier, in Breslau besuchte er Schule und 
Universität, hier schrieb er auch seine ersten Bü­
cher und Theaterkritiken.

Sein jüngstes Buch wendet sich an alle alten 
Breslauer und heimatvertriebenen Schlesier, aber 
auch an die junge Generation, die Breslau nur 
noch dem Namen nach kennt. Es vermag lebendiges 
Interesse zu wecken, denn es ist fesselnd geschrie­
ben, was die Geschehnisse aus historischer Er­
starrung löst und dem Bericht Farbigkeit verleiht. 
Unischlagbild: Breslau, Sondinsöl 
Preis 18,— DM
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A N S C H R I F T E N
P an ih en au

S o s n i t z k a  Erich: 4054 Lo'bberich, V e r­
bindungsstraße 32.

T h i e l  Ida geh. Dreißig: Gcbelzig, Kreis 
Niesky/OL.

B e c k  Em m a igeb. F riebe : Gebeszig/Sa.
B e y e r  M artin :  1 Berlin-Charlottenburg, 

Schillerstraße 28.
B i n d e r  Georg u nd  F ra u  Ida : Gebel- 

zig/Sa., Krs. Niesky/OL.
B o t h e  F rieda  geb. Simon: Gebelzig,

Krs. Niesky OL,
B u s s e  M argare te  geb. H of enteister: 

Jercbwitz, K reis  Niesky/OL.
D r e i ß i g  H erm ann u nd  F rau  Frieda 

■geh. P u r t s :  Gebelzig, Krs. Niesky/OL.
E r t n e r  F rieda : '3201 Algermissen üb. 

Hilldesheim, B orsum er Straße 172.
F  e u e r s  t e i n  Friedrich, K a n to r  und 

L eh re r :  33 Brauns chweig, Elmaussicht,
Tetzeis teinjweg 1.

F r i e b e  A nna: Gehelzig, Krs. Niesky/ 
Oberlausitz.

F ü r s t e n b e r i g  K äthe  geb. Schmidt: 
Gdbelzig, Krs. Niesky/OL.

F u l d e  Friednich: 823 Bad Reichenhall, 
W ittelshacher S traß e  2.

F u l d e  Willi, Spar- und Darlehnskasse 
(Raiffeisen)) Gebelzig, Krs. Niesky/OL.

F u ß  Ingeborg: Gebelzig, Krs. Niesky/ 
Oberlausitz.

G a r n  b i  ig Oskar, Lanidwirt, Nr.  65: 
5803 V olm arste in /R uhr, von-ider-Roche-Str. 
Nr. 84.

G i e r i in ig  A lfred : T e t ta  über Görlitz.
H e 1 b i g Richard. R en tn e r  (fr. Landwirt) ,  

u. F ra u  M ar ta  geh. Bahlm ann: 2849 Golden­
stedt, Krs. Vechta, N o rd  I.

. H o f  e m e i a l e r  M artin ,  L andw irt  und 
K aufm ann, und  F ra u  Hildegard geh. Scholz: 
834 Pfarrk irchen ,  R ingstraße  2, O berrea l­
schule.

H o f e m e i s t e r  Pau l:  Jerchwitz, Post 
Radisch über Niesky/OL.

J a c k i s c h  Ernest ine :  Gehelzig, Kreis 
Niesky/OL.

J ä h n s c h  Alwin u. Familie: 79 Ulm/ 
Donau, Frollmigerweg 64.

F rf r .  v. K e t t 1 e r  Isa geh. Gräfin Roth- 
kireh: 3 Hannover,  Godehardt-Stif t,  AJler- 
weg 7.

K i r c h h o f  Meta gelb. H ofem eiste r:  
Jerchwitz, Post  Radisch, Krs. Niesky/OL.

K i r s c h  P au l:  43 Eseen, Buschstraße 46.
K  o b  e i t  E,rma u n d  M artha: 7157 Murr- 

hn rd t /W n rt t . ,  G rabenstraße  44.
K u I I m a m i  H elm ut:  56 W upperta l-

Barmen, Oetstraße 28.
F ra u  K u l i  im a n  n , Wwe.: 345 Holz­

minden, Schwarzer W eg 10.
L e i s c h  Ursula igeb. R othe , Hausfrau , 

und Leisch Willi: 8 München-Feldmoching, 
Jos .-Frankl-S traße  28.

L ö h  e l  Willi u n d  F ra u  Elli igeb. Pohl: 
-4151 St. H ubert ,  Voesch-M.ichelshof 35c, üb. 
K em pen/N drh.

M a r s c ' l i n e r  Ida:  Geibelzig, Krs. Niesky/ 
Oberlausitz.

P h i l i p p  Wialtraut geh. Thiel: T etta ,  
Kreis Görlitz.

P I e w a Ida  und Tochter : Gehelzig, Krs. 
Niesky/OL.

P o h l  H erm ann  und F ra u  Ida: Gebelzig, 
Krs. Niesky/OL.

F rf r .  v. R i c h t h o f e n  R u th  geh. Gräfin 
Roth kür ch, K iem herg : 3 H annover, Ä rg e r ­
st r aß e 3 I.

R o t h e  Richard u n d  F rau  Maria (beim 
G raf Rotihkirch): 8 München 54, Triebs tr .  ?>.

Peiswitz
A u s t  Lina: 6103 Griesheim-Darmstadt, 

Sandgasse 45.
B ö h m s  Oskar, Metzgermeister, u. F rau  

F rieda  geb. K asper:  8411 Lorenzen über 
Regensburg.

B o h m s  R udolf  u. F rau  Irm gard : 8301 
Essenbach über  Landshut.

D ö r i n g  Siegfried, K aufmann, u. Frau  
Susanne geb. Kobelt,  Nr. 2: 6091 T rebur,  
Krs. Groß Gerau, T aunusstraße  61.

E y d a m  Marianne igeb. Gersting: 4446
Hörstel 680/Westf.

G e r s t i n g  Richard, Landwirt,  und F rau  
Hedwig geb. Schmidt: 4446 H örste l über 
Rheine/Weslf . Nr. 439 oder 499.

G r a n  A r th u r :  8301 A ltdorf  üb. Lands- 
hut.

G r a n  K urt ,  K ra f t fah re r ,  u. F rau  Emilie 
geb. G ebhardt: 6604 Fediingcu, Holweg 10.

H a g e r  E rw in : B raunsdorf  über  F re i ta l /  
Sachsen.

H a i n k e  Richard u n d  F rau  Ida geh. 
Engel: 8301 Essenbach über  Landshut.

H e i d  r i e h  G erhard  amd F ra u  Hanme- 
lore: 43 Essen-Lüdenscheid, Isabellenstr. 6.

H e i d  r i e h  H elm ut u n d  F ra u  I rm gard : 
404 Neuß, Bockholtstraße 36.

H e  l b i g  G erhard  und  iFrau Edith :  8301 
Essenbach über Landshut.

H e ' J b i t g  Hulda: 8301 Essenbach ü b e r  
Landshut.

K 1 e rn e n t Ilse geh. Böhm: 83 Landshut,  
Schillerstraße 1.

K r ü g e r  M argare te  gelb. K n  oll: 8301 
Obera'hnain ü b e r  Landshut.

K u 'h / l i ic 'ih  M artin , Landwirt,  u n d  F rau  
Maigdn geb. H offm ann: 8301 Essenbach üb. 
L anidsbu t.

K u n z e  Maria: 8301 U nterw attenbach 
über Landshut.

L u g n e r  Luzie tgeb. iBöhm: 8359 F ü r ­
stenstein 7 1/9 ü ber  Vilshofen.

M ü 1 1 e r  E rnst  und F rau  A nna: 56 Rons- 
dorf-Wuppertiall, Remscheider Str. 57.

P e n s  cih k e Ev.a veiuv. Hentscbel: X 8501 
Weickersdorf 13, K reis  Bischofswerda.

R a s c h k e  Frielda 'geb. Weil, Erbscholti- 
sei: 294 Wilhelmshaven, Bismarckstr. 123, I.

R u  p p  ei l t  F r ieda: 8225 T rau n reu t ,  Lo- 
renz-Brandl-Straße 13.

S o m m e r  Ernst , Stellmacher: 8624
Ebersdorf  424, ü b e r  Lichtenfels.

S o m m e r  Paul und F ra u  M artha: F r ie ­
d e rsd o r f  bei Görlitz , Nr. 73.

S c li a d  Christine geb. Döring: 805 Frei- 
sing/Bay., Rieh.-Strauß-Str. 8.

S c h r e i e r  E rna: X 1923 Göhren bei 
B e rl in, Fe ie nab endh eim.

S c h r ö t e r  Alfred und Frau: X 1923 
Putlitz, Kreis Pritzawalk, Ernst-Thähnann- 
Straße 17.

S t e i n ' b r e c  h  e r  Artair, B auer :  X 2911 
Schönfeld, Kreis Perleiburg.

V o g t  Wilhelm und  Frau : 8301 Ergolding 
über Landshut,  Am Anger.

W e i d n e r  Alfred, L eh re r :  X 2711 R a ­
lo w ,  Kreis Sckwerin/Mecklbig.

W e i l Hans, Erbscholtisei: 294 Wilhelms­
haven, Bismarckstraße 123, I.

Z w e r s c  li k e Max und F rau  Ernestine: 
8301 Essenbach über Lanclshut. /

Gräfin v o n  R o t h k i r c ' h  u.  T r a c k  
Christa: 3 H annover,  A ngerstr.  Bl.

S c h m i d t  Felix  und F ra u  Else geh. 
Eichler: Gebelzig, Kr. Niesky/OL.

S c h m i d t Hans-Joachim: Gehelzig, Krs. 
Niesky/OL.

S e b  w a r «  e r  Georg, B auer: 2849
Goldenstedt, Krs. Vechta i. 0 .

S i c h e l t ,  Schmiedemeister: Nensalza b. 
S p remh e r g /N L.

S i rn o n K u r t :  452 Bakum/Melle 75a.
S o s n i c k i (oder Sosnitzka) Wladislaw 

und F ra u  Agnes geb. Mnsula: 4051 Hinsbek 
ü ber  Lobberich, O berstraße  15.

Anschriflenliste Poblsdorf
F  r  i e an >e 1 t  Lima geh. Hoibeng: 316 L eh r­

te bei Hannover,  I l tener  Straße 62.
F r i e m  e I t G ünther:  Lötbnin b. Meißen.
F r i e m a e l t  Willy, B ru d er  von A rthur , :  

H erm annsdorf,  Kreis An nab eng/Erzgeb.
G i e r i n g  Alfred, Landw irt:  T e t ta  33 

hei Görlitz.
H a m p e l  H erm ann amd Familie: 3281 

W ördcrf led  über Bad P yrm ont,  Tlauker- 
igrund 17.

H e l  b i g  Richard, O rtsb au e rn f . : 2849
Goldenstedt Nord I, ü b e r  Vechta i. O.••■•-------------------- » ----------------  —  vroiuensceui. m m i  i, u u er  v eenta a. \j.

l i i S Ü Ä I H Ä Ä Ä Ä S l S S Ä Ä B B l l i

II c n t s c h  e 1 R ober t  und F ra u  Meta 
geb. O ertncr :  8729 Sand a. Main, Siedlung 
Nr. 211.

K e m n a Helene verw. P ro k o l t  geh. 
Teichlcr: 2878 Wildeskausen i. O., Loh- 
m iihilen weg 11.

K 1 i e t s c b K lara  geb. König: 2849 Gol­
denstedt, Süd I., Kreis Vechta.

K r  e l s c h m  e r H ans-G ünther,  K ond i­
tor: -107 Rheydt, b. Mönchengladbach, F r ie ­
drich-Eber t-Straße 2ö.

K r e t s c h m e r  M artin , B auer  und Amls- 
vorsleher: W u lle rsdorf  über N eumühle, Krs. 
Grciz/Thür.

K r c  t s c h in e r R einhard ,  Bauer,  und 
Frau  Christa  /geh. Scholz: 5047 Wesseling, 
Gut Eichholz, Kreis Bonn.

L a n g n c r  Richard un d  Familie : 1801
Berghamsen über Borgbolzhausen bei Biele­
feld.

L e i s t  Heinz: 4307 Kcttiwig/Ruhr, Frie- 
drichstr.aße 28.

L o u d o v i c i, L ehrer :  2901 Ofen über 
Oldenburg.

M n  r t i h s Anna igeb. iHoMmann-Scholtz: 
74 Tübingen, iBralrmsweg 33.

M e s c h t e r E rhard ,  L andw irt ,  und F rau  
G ertrud  igeb. Sänke: 2849 Goldenstedt, Va­
renesch über Vechta i. O.

M e  y c r  Ida: 34dl W ulf ten /H arz .
M o r a  w e k  G erhard , M elkerm eister ,  und 

F rau  W alt rau d  geh. Zeh: 3301 B e ttm ar  bei 
Braunschweig.

M o r a  w c  k H ildegard: 33 Braunschweig, 
F ra n k f u r te r  S traße 225.

M o r a w e k  Pauli, Molker, lind F rau  
Gerda geh. Heinze: 3301 Sierssc über
Braun schweig.

M ü l l e r  Oskar, L andwirt,  und F rau  
B er ta :  563 Remscheid, Ziqgelstraßc 30.

P u r z  H elm ut: 3201 I tzum  bei Hildes- 
heim.

Pai r z Marin geh. Klania: 563 Remscheid- 
Lennep, Flunweg 32.

P u r z  Frieda: 563 Romscheid-Lüttring- 
hausen, S lurzbengstraße 2.

R e n n e r  Hulda, Landw irt:  4425 Billcr-
heck/Miinster, G ar tens traße  9.

R e y 5h e r M anfred  und F ra u  Christa geh. 
Friem elt:  Löthain  be i  Meißen.

S a u e r  Willi, Bäckerei , u n d  F ra u  Meta: 
Glaucliau/Sa., A uigus t d3oh el - S t ra ß e 33.

S e h n e  i d  e r  M ar tha  gdb. Löbcl: 432 
Hatlinigen/Ruhr, Fcihlstraße 7.

S c h o l z  Maria gdb. Wolf: 405 Mönchen- 
gla d hach, Emgel sh oll 33.

iS t e s t e  Erna geh. K retschm er: T org au /  
Elbe, Friödrich-Naii'mann^Stnaße 5.

S t r e c k e n  h a c h  Karl-Heinz, Irrsp.: 
3371 Hachenhausen über 'Seesen.

U e.b e r  s c h a r  Sehna gelb. F lan ze :  48 
Bielefeld, M itte ls traße  11, prt.

W a 1 t e r  Wilhelm lind Familie: 236 Bad 
S eg e h e ng, Os bland s t r a ß e 12.

W i n k l e r  E rna  geh. Hentschel: 8729 
Sand a. Mi üJber .Haßflirt.

W o l f  A nna: 405 Mönchengladbach, En- 
lgeisholt 33.

Anschriften liste Pohls winkel
B a u m g a r t  Ida (geh. Moh.aupt, Nr. 2: 

H erm sdorf,  Kreis Stadtrode/Thiir . ,  Reichen- 
heriger S traße  38.

B a y e r  K lara  'geh. MohaupL, Wwe.: 
D ahlen warsleben Liber Magdeburg, Lange 
Straße 69.

B e i e r  Rudolf ,  F örs te r ,  und F ra u  G er­
trud, S tad tfors t  Silberquelle: 581 W itten- 
Bommcrn, Bodenhorn 86.

C h r i s t o p h  Josef: 859 M arktredw itz ,  
F l  ex strnße 1, bei E il t .

G a m b k e  B erta ,  Landwirtin ,  Nr. 33: 
Auechach/Vogtland, G utenbergstr .  5.

G r o ß e r H erm ann, Nr. 1.4: F ra n k e n ­
dorf , Kreis Ludöau.

G ü n t e r  Lolte geh. Tschierschke, Wwe.: 
Weißwasser/OL,, Auigust-Bebel-Str. 30-38.

H i n z M argarete  igeh. Obernaus, Nr. 32: 
5351 Enzen Ö9/Köln.

II o f f  rn a n n Helene gdi). Tschierschke, 
aund Fhemiann: 3 H annover, W erders tr .  18b.

H u  p d l  a s Helene geh. Obernaus, Nr. 32: 
5351 Enzen 59, Kreis Euskirchen, Bez. Köln.
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BücheriiscI)
A hle N euigkeit«  aus dr H eem te 

H e ite re  Gedichte und' Erzählungen 
in schlesischer M undart

von Emma Conrad 
m it B eiträgen von L otte  Conrad.

2. ve rbesserte  und stark  verm ehrte  Auflage 
m it Illu stra tio n en  von Anu-M arie Dellfosse. 
Engl. B rosd iu r DM 6,80. —  Erschienen im 
B ergstad tverlag  Willi. Gottl. K orn, München 

•&
Em m a Conrad, 1862 un te r dem v ielver­

sprechenden Nam en „F leiß ig“ in  Ossenbahr, 
K reis J a u e r  geboren, ha tte  ihre K indheit 
und Jugend  in  Bolkenhain, wo der V ater 
die S tad tm ühle am Fuße der Bolkoburg 
erw orben  Hatte, verlebt.

21 jährig , h e ira te te  .sie H erm ann Conrad, 
den B esitzer der S triegauer Gräbcnm ühle 
und sie reg ierte  ta tk rä f tig  in diesem kleinen 
Reich. Es w ar audi das Milieu fü r viele 
ih re r  he iteren  uud besinnlidien „Geschidit- 
lan“ .

Im  späteren  W ohnsitz Emm a Conrads — 
H irschberg  —  erschienen ih re  gereim ten und 
ungere im ten  E rzählungen in einem B änd­
chen zuisammengefaßt u n te r dem T itel 
„D rheem e“ .

Je tz t erst w urde es der Tochter L otte 
m it H ilfe von F reunden  möglich, eine N eu­
ausgabe erscheinen zu lassen.

D ie H erausgeberin  selbst h a t m it der 
e re rb ten  Gabe ih re r M utter einige nette  
eigene Geschichten dazw ischengestreut und 
so den U m fang dieses n e tten  Bändchens 
bereichert, die Zeichnungen stamm en von 
A nn-M arie Dellfosse.

D as Büchlein, dessen P reis brosch. DM6,80 
k oste t, kann  durch den H eim atverlag be­
zogen w erden.

h-
„U nd in dem  Schneegebirge“, Schlesische 
V olklieder, 17-cm -Langspielplatte, 45 UpM.

D iese N euerscheinung des Verlages „Die 
.Brücke“ , München, en thält folgende Lieder, 
gesungen von dem  M ünchener Madrdgal- 
cfnartett:

U nd (in dem Sclmeegebirge.
M ein Schätze! liör‘ ich singen.
M ein Schatz h n t‘s Gnnsel laiustrieben. 
G estern  heim  Mondenschein.
D ort niecln in jenem  Holze.
W enn ich ein klein  W aldvögelein war. 
W ahre F reundschaft soll nicht wanken.

P roduk tion : V erlag „Die Brüche“, Mün-

GRÄFE UND UNZER VERLAG MÜNCHEN 
Das Hausbuch des schlesischen Humors
Herausgegeben von Alfons Hayduk 

Soeben erschien die vergnüglichste Überraschung, 
die man sich denken kann — randvoll mit Witz 
und Humor: das „Hausbuch des schlesischen Hu­
mors" aus dem traditionsreichen ostdeutschen Ver­
lag Gräfe und Unzer. Es ist die erste groß­
angelegte Sammlung von Anekdoten, Schwänken, 
Histörchen, Sprichwörtern, Kurzgeschichten -und ver­
gnügliche Erzählungen aus Schlesien.

Wir begegnen darin den vielen kleinen und 
großen Origina len, die hier zu Hause waren, vom 
„Nupper Hermonn" und von „Antek und Franzek" 
bis zum „Alten Fritz". Neben wenig Bekanntem 
und bisher nur mündlich Überliefertem sind alle 
Klassiker des schlesischen Humors mit hochdeut­
schen und mundartlichen Beiträgen vertreten, dar­
unter Friedrich Bischoff, Gustav Freytag, Hugo 
Hartung, Gerharf Hauptmann, Erich Hoinkis, Karl 
von Holtei, Paul Keller, Hermann Kitfelmannn, 
Wilhelm Menzel, Hans Rößler, Robert Sabel, Ernst 
Schenke. Auch zum Vorlesen ist dieses köstliche 
Hausbuch wundervoll geeignet. Und für diejenigen, 
denen mancher mundartliche Ausdruck — elwa 
Apern, Huxt oder gar die Lerge — nicht geläufig 
sein sollte, ist an den Schluß auch noch ein ori­
ginelles „Schlesisches Wörterbuch" gestellt, das 
alles erklärt.
Leinenband im Großformat 16,5 x 23,5 cm, mit 
280 Seiten, vielen Holzschnitt-Illustrationen von 
Eugen O Sporer und farbigem Schutzumschlag.
19.80 DM.

BAU- UND KUNSTDENKMÄLER DES DEUTSCHEN 
OSTENS
Im Aufträge
des Johann-Goftfried-Herder-Forschungsrates 
erschien:
Kurt Degen
Die Bau- und Kunstdenkmäler des Landkreises 
Breslau
Mit 217 Abbildungen auf Tafeln und 80 Textabbil­
dungen, 3 Karten. Leinenband mit mehrfarbigem 
Schutzumschlag, Format 19 x 27 cm, 530 Seiten, 
82,— DM.

Ernst Scheyer
Schlesische Malerei der Biedermeierzeit
Mit 124 Wiedergaben von Gemälden, Zeichnungen 
und Stichen. Leinenband mit mehrfarbigem Schutz­
umschlag, Format 19 x 27 cm, 380 Seiten, 33,— DM.

+
Helmut Sieber
Schlösser und Herrensitze in Schlesien 

Helmut Sieber
Burgen und Schlösser in Schlesien
Günther Grundmann
Dome, Kirchen und Klöster in Schlesien
Hans-Ulrich Engel
Burgen und Schlösser in Böhmen

Erich Hubala
Burgen und Schlösser in Mähren
Jeder Band mit 96 Tafeln, 1 Karfe, bau- und orts- 
kundliche Beschreibungen, Leinen, 220—250 Seiten,
17.80 DM, Schlösserbände in Leder 30,— DM.
Erschienen im Verlag Weidlich, Frankfurt a. Main. 
Zu beziehen durch:
Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten,
334 Wolfenbüttel, Ernst-Moritz-Arndt-Straße 105

GRÄFE UND UNZER VERLAG MÜNCHEN
Hanna Grande! serviert schlesische Spezialitäten
gewürzt mit Anekdoten

Format 17,5 x 18,5 cm, 84 Seiten,, farbiger Glanz­
einband. 9,80 DM.

Die „Leibspeisen" aus ihrer schlesischen Heimat 
hat Hanna Grandei hier — in guten, alten.Origi- 
nalrezepten — zu einem köstlichen Stelldichein von 
Spezialitäten versamelt. Bewährte Hausmannskost, 
vom Schlsischen Himmelreich bis zum Schwärtel- 
braten, aber auch bekannte Leckereien und natür­
lich die unübertrefflichen „Kließla*, Mehlspeisen 
und Kuchen lassen uns das Wasser im Munde 
zusammenlaufen.

Daß die Rezepte in Auswahl und Zusammen­
stellung den Erkenntnissen der neuzeitlichen Er­
nährungsforschung entsprechen, ist den Erfahrun­
gen der Autorin aus ihrer langjährigen Tätigkeit 
als Leiterin der Hauswirtschaftlichen Beratung bei 
Maggi zu verdanken. Sie gab Rezepten den Vor­
zug, für die wir Zeit und „Magen" haben, mit 
Rücksich auf die Devise jeder modernen Hausfrau: 
„Originell, einfach und schnell". — Anekdoten 
aus Schlesien würzen das Ganze und stellen in 
der Küche gleich di passende Stimmung her. Also 
kann auch bei der nichtschlesischen Köchin gar 
nichts schief gehen! Ein originelles und ganz rei­
zend gestaltefes Geschenkbuch für alle, die gern 
kochen und gut essen.

GRÄFE UND UNZER VERLAG MÖNCHEN 
Schlesische Baudenklänge — Neue Folge
Alfred Wirth von der Hampelbaude spielt auf 
seiner Meisterzither. Es spricht Paul Heinke. 
Langspielplatte mit 17 cm Durchmesser, 45 UpM, 
71/j Minuten Spieldauer pro Plattenseite, in illu­
strierter Plattentasche. 8,— DM.

Die „gemütliche Atmosphäre der schlesischen 
Riesengebirgsbauden bringt Alfred Wirfh auf sei­
ner neuen Platte, die im Verlag Gräfe und Unzer 
in München soeben erschien, wieder zum Klingen.. 
Er bezaubert mit seinem beschulich-besinnlichen 
Zitherspiel alle, die ihn auf den Bauden erlebten, 
aber auch die Jüngeren, die ihn erst hier kennen­
lernten. Das beweist der große Erfolg seiner er­
sten Plate, der nun auf Wusch viefler Hörer diese 
neue folgt. Sie enthält bekannte fröhliche Walzer, 
Dorfmusiken und Polkas, die bei keinem zünftigen 
Baudenabend fehlen durften. Wie man sich auf 
den Bauden sonst noch die Zeit vertrieb, erzählt 
der Heinke-Paule in liebenswürdigem, urwüchsigem 
Schlesisch.

Schlesischer B ildkalender 1966
Vierfarben-Titelbild, 2,80 DM 
Aufstieg Verlag, 8 München 23

12 Bildpostkarten aus der schlesischen Heimal 
werden in diesem preiswerten, sehr sorgfältig ge­
druckten Kalender zum Begleiter für das kommende 
Jahr. Landschaftsbilder wechseln mit Städtebilderni 
Baudenkmälern und Schönheiten des schlesischen 
Landes halten das Bild einer deutschen Kultur­
landschaft wach. Im Kalendarium sind die eigen­
ständig schlesischen Gedenktage vermerkt. Da­
durch erhält der Kalender noch eine besondere 
Funktion; er hält schlesisches Brauchtum in Kalen­
der-Daten wach.

eben 15, Ad.-Kolping-Str. 9. —  Sonderpreis 
fü r  M itglieder der Landsm annschaften 
DM 5,— , (N orm alpreis DM 8,—■).

tiuset dies jäfieiges
M eine liebe H eim at Du - 1966 DM 3,—

Ein Lesekalender m it vielen B ildern, 120 Seiten 
U nsere R ieseugebirgshcim at DM 4,50

Ein Postkartenkalender m it 25 echten Riesen- 
igebirgsaufnahmen (abtrennbar)

V olkskalender fü r Schlesier 1966 DM 2,80
E in  echter schlesischer Lesekalender 
m it vielen B ildern

Schlesischer H eim atkalender 1966 DM 5,30
Größe 16 X 24 cm, 112 Seiten, 53 ganzseitige 
Fotos von Schlesien (W andkalender) 
von Dr. H ansdorff

G oldberg-Haynauer H eim atnachrichten, 334 W olfenbüttel
Ernst-M oritz-A rndt-Straße 105

2ltlen lieben /Lcinbsleuten unb 
gefetjeibten tRitacbeitem für 
Vötilinaditen unb öcis neue 7al)t’ 
von Etecjen alles (Bute!
D ezember 1965 Ih re  Johanna Dedig 

und H ildegard Fulde

ß ! # s
Betten u. Aussteuer vom „Rübezahl”

S Tuffe zur Ansicht
jnd völhg kostenlos mit Rückporto senden wir Ihnen 
das große Stoffmusterbuch - Alles für die Aussteuei • 

die beliebte Federn-Koltektion - Original-Handschleiß, 
Daunen und Federn. Bequeme Teilzahlung für 
Einzel- u. Sammelbesteller, 10 Wochen bis 12 Mo- 
natsraten, Buntkatalog gratis. Postkarte lohnt 
Bewährtes Oberbett mit 25jähriger Garantie 

rot, blau, fraise, reseda, gold
130 x200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 85,65 
140 x200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen 97,40 
160 x 200 cm m. 8 Pfd Halbduunen 110,80 

80 cm m. 2 Pfd. Holbdounen 2 6 .70

Das bekannte Betten u. Aussteuer - Spezial - Versandhaus „Rübe/ahr 4557 Fürstenau

F ü r die überaus vielen Glück­
wünsche, die uns anläßlich un­
se re r  „diam antenen H ochzeit“ 
zuteil w urden, danken  wir 
h ie rm it herzlich!

L eh re r i. R. A ugust W erner 
u. F rau  M artlia geh. Sachse

F rü h e r Haynau/Schles., 
K nabenschule

Kauft bitte
bei unseren Inserenten!

O b erb etten
Direkt v o m  Hersteller
m it g e sch liss en en  F ed e rn  nach s ch le s i­
scher A r t, sow ie  m it nngesch l. F edern . 
P o r to - u. verp ack u n g s fre io  L io fe n w g . 
B e i N ic h tg e fa l le n  U m tau sch  oder G e ld  
zurück. B e i B a rzah lu n g  S k o n t o .B E T T E N  -  S K O D A

427 Dorsten 5. Westf.
frü h er  W a l d o n h n r g  in  S ch lesien . 
Fo rdern  S io  M n s te r  und  P r e is l i s te !
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Es fe ie rn  G eburts tag  bzw. silberne, goldene 
H ochzeit:

G oldberg
Am 3. 1. 1966 der Postbetriebsass . a. D. 

H e rr H erm ann G e b >a u e r und F rau  M arie 
geb. T sd iö rn e r im K reise  ih re r  Fam ilie in  
M ünchhofen N r. 651,2 über Schwiandorf/Bay. 
in  b e s te r  G esundheit ih re  goldene Hochzeit 
(W olfstraße 1).

Am 9. 12. 1965 d e r  O berleu tnan t der Gen­
darm erie  H e rr  T heodor W e  i g e l t  bei be­
ste r G esundheit 80 Jah re  alt. H e rr W. w ar 
•bis K riegsende als K re is fü h re r d e r  G endar­
m erie  tä tig . Nach R ückkehr aus russischer 
G efangenschaft h a t er seinen W ohnsitz h e i 
seiner T ochter in P rien , H ochgem straße 6, 
genomm en.

H e rr A ugust L indner, Ziege'Istraße 3, je tz t 
in W eidach 129 über Coburg, nm  18. 11. 
94 Jah re  alt.

Am 19. Jan u a r 1966 vollendet F rl. M arta 
S c h o l z  in noch geis tiger und körperlicher 
Frische ih r 75. L ebensjahr. Sie w ar 40 Jah re

im H ause Carl G roßm ann , L iegnitzer ,Str. 1 , 
tätig . Ih ren  L ebensabend v e rb ring t sie im 
eigenen Heim in 407 R heid t, von-G alen-Str.
N r. 13.

Am 6. 12. 'wurde F rau  M artha H o f f -  
m a n n 70 Ja h re  alt. Sie ist die W itwe des 
versto rbenen  Z im m erm ann Rieh. H offm ann, 
O bertorstnaße 12, je tz t Gr. Ilsede b. Peine, 
Lerclicn.weig 478.
Haynau

Am 27. 12. 1965 feiern  die E heleu te  H e rr 
W illi G o t t s c h i  i n  g un d  F rau  Else geb. 
Böhm , U fe rs traß e  25, ihre S ilberhochzeit, 
w ohnhaft in 43 E ssen-K upferd reh , P rovest- 
höhle 5.

F rau  K lara  S c h u l z  geh. F iebig am 
24. 12. 1965 in 2849 G oldenstedt, A uf dem 
Esch 17 (Lange S traße  1.8), 75 Jah re  alt. Sie 
e rf re u t sich zu fried en ste llen d er G esundheit.

Am 29. 12. 1965 H e rr H erm ann  W o r  m 
(Fahnen-W orm ), W ilhelm str., 81 Jah re  .alt, 
in G rab en stä tt am Ohiemsee in geistiger und 
körperlicher Frische. W er in G rab en stä tt 
durchreist, ist ihm herzlich w illkom m en. —  
Einen S to n sd o rfe r h a t er im m er im K eller.

H err G ustav M o h a n p t , F riedrichstr., 
am 14. 12. 1965 in -173 Alileri/W estf., R ott- 
m arm Straße 6, A ltersheim , 86 Jah re  a lt.

J)a3 R e n l n e r c h c p a a r  H err B runo M e i e r  
und F rau  K lara  geh. Lehm ann Ring 71, je tz t 
33 61 Ummeln 34, Kral Hildesheüm, feiern  
am 2. I. 1966 die goldene Hochzeit. H err 
M eier w ar viele Ja h re  in der Fa. S d iro ttk e  
beschaff igt.

H e rr  A lbert H u n z e l  und  F rau  E lfriede  
geb. K retschm er, B ism arckstraße 5a, je tz t in 
B rem en, L angem arckstraße 300, fe iern  am 
am  15. 1 . 1966 goldene Hochzeit. Sie e r­
freuen .sich beide g u te r  G esundheit.

F rau  Lina P e t e r ,  iSchoko'Iadcmgeschäft, 
L iegnitzer S traße, W itwe von D rechsler­
m eister P e te r , .am 20. 12. 1965 84 Jah re  alt. 
In geistiger und  körperlicher Frische v e r­
b ring t sie ihren L ebensabend hei ih re r Toch­
te r  in 4812 Brackw ede, B ergstraße  38.

Am 18. 1 . 1965 F ra u  H edw ig O c h  l i e h  
in 48 B ielefeld, K am m erm ühlenw eg N r. 14, 
60 Jah re  alt.
Schönau

Am 25. 12. 1965 F rau  A rm inia W e b e r  
geb. Schneider in 3 H annover, P etersm ann- 
s traße  25, 50 Jah re  alt.

70 Jah re  a lt  w ird am  5. 1. 1966 F ra u  F r ie ­
da H e i n  in  336 O sterode/H arz, Schwieigers- 
hauser S traße 24.
A delsdorf

F rau  Milchen S c h r e i b e r  in Bindlach 
ü ber B ayreu th , Bachwiesenwag 3, am 11 . 12. 
60 Jah re  alt.

A ll-Schönau
Am 12. 1. 1966 F rau  M artha  Z o b e l  in 

48 B ielefeld, H ofstr. 5, 80 Ja h re  alt.

A lzenau
H e rr H elm ut H i l s c  am 24. 12. 1965 

in  D obbern  b e i C ottbus 70 Jn'Iire alt.
Bischdorf

F ra u  Alma S e i f f e r t  verw ., geb. Speer, 
w ohnhaft he i ih re r T ochter in 3171 C alber­
lah  66, K rs. G ifhorn, am 13. Ja n u a r  1966 
77 Jah re  alt.
Schönau a. K.

Am 4. D ezem ber h e ira te ten  H e rr iKlaus- 
Jüngen W e i ß  und F rl. E lisabeth  H opf­
garten  h i H elm stedt, Schulstraße 7.

Falkenhain
83 Jah re  alt wird am 28. 12. 1965 H e rr 

O skar G e i s  1 e r  in 4-8 B ielefeld , H er forcier 
S traße 22a.

Am 5. 1. 1966 H e rr  A lfred  H e i d r i c h  
iu 4816 S em iestad t ü b e r  BielefeLd, N achti­
gallenweg 125, 50 Jah re  alt.

G röditzberg
F rau  Ida S c h o l z  am 24. Dez. 1965 

80 Jah re  alt. D ie Jub ila rin  w ohnt in 4701 
W erries bei Hamm, Julienw eg 41.
Hockenaii

F rau  Johanne H ö h e  r in 291 W este r­
stede, K irchstraße 7, am 26. D ezem ber 1965 
70 Jah re  alt.

F rau  Selmia F i e b i g  verw . Pohl geh. 
Schröter in Päw esin üb er N auen, W est- 
bavelland, am 29. 12. 1965 78 Jah re  alt.

K aisersw aldau
Die älteste  E inw ohnerin von K aisersw al- 

daoi, F rau  Selma S c h u p p e ,  w ird am 
1. 1. 1966 91 Jah re  alt. Alle H eim atfreu n d e  
und N achbarn wünschen ih r w eiterhin  beste 
G esundheit und .senden ih r  herzliche 
Glück- und Segenswünsche. Mögen ihr noch 
viele Jah re  im K reise ih re r Trieben besehie-

e •«

den sein. D en L ebensabend  v e rb rin g t sie 
beim  Sohn A lfred  'in 8581 G össenreu th , P o s t 
H im m elskron ü b e r  B ay reu th . Ih re  T ochter 
m it Fam ilie leiht in 'der Zone.

KauiTung
F ra u  Em m a A u s t  geb. D ittm ann , Seif- 

fen 6, am  18. 1. 1966 —  78 Ja h re  alt — 
in K arls ruhe , H ardenbungw eg 21.

H e rr  S tanislaus F i l k e ,  P o s ts tr . 2, am
13. 1. 1966 —  75 Ja h re  alt —  U ersfe ld / 
Röhn, B ahnho fstraße  23.

H e rr R ichard H o f f m a n n ,  Tschirnihaus 
Nr. la ,  am 2. 1. 1966 —  70 Jah re  a lt —- 
B issendorf/H an., K uhstraße  14.

H e rr P au l J  ä s c ' h o c k ,  G em eindesied­
lung 4, am  ;19. 1. 1966 —  76 Ja h re  a lt — 
G eissenhnusen, M artin -Z e iler-S tr. 6a.

F rau  Em m a J ä s c h o  c k  igeh. W ebcr- 
sdrock, G em eindesiedlung 4, am 1. 1. 1966
—  75 Jah re  a lt —• G eissenhausen, M artin- 
Zejler-Stnaße 6a.

H e rr A lfred  K i t t e l  m a n n ,  R andsied ­
lung 20, am  31. il. 1966 —  65 Jia'hre a lt —  
San.gershaiisen, Bez. H alle.

F rau  Id a  K l e i n ,  H au p ts tr . 234, begeh t 
am 31. 12. ihren G eburts tag . Sie w o h n t in 
4354 D atte ln , E rlenkam p 7. W ir w ünschen 
ih r nach ih re r  langen  K ran k h e it b es te  
Genesung.

H e rr P aul K  1 u ,g e , G em eindesiedlim g 11, 
am 7. 1. 1966 —  60 Jah re  a l t  —  iin W eide- 
nau/Sieg, K än erh e rg straß e  70.

Fr. au M aria P l a g w i t z  .geh. Scharf, 
W erkhaus Siogert 149, am 6. 1. 1966 —- 
75 Jah re  alt —  N ienburg /W eser, U hland- 
straß e  24.

H e rr A rtu r  W e h 1 t e , H au p ts traß e  177, 
am 6. 1. 1966 —  70 Jah re  alt —  Münchcn- 
Pasing, E genhofer S tr. 17. Seit 8 Jah ren  
w ohnt er m it seiner F ra u  bei der Fam ilie  
se iner einzigen T ochter. D er g roße G arten  
und die B ienen, e r  ist seit fast 45 Jah ren  
Im ker, e rhalten  ih n  ju n g  und gesund.

F rau  F rieda  S c h u b e r t  am 1. 1. 1966
—  65 Ja h re  alt —  in 48 B ielefeld , Feld- 
s tra ß e  12.

+
Allen K au ffunger H eim atfreunden  wünsche 

ich eine gesegnete W eihnacht 1965 und fü r  
das Ja b r  1966 'alles 'Gute. W. U ngelenk
K leinhelm sdorf

Am 7. 1. 1966 F ra u  B erta  L a n g e  in 
48 B ielefeld, F e ld s traß e  72, 80 Jah re  alt.

Lndwigsdörf
Arn 23. 12. 1965 vo llendet F rau  P an iine  

M n iw  n i d  in B erlin-Schönebcrg, M onu- 
m en tenstraße 8, ih r 80. Lebensjahr.
. Am gleichen Tag w ird  H e rr H erm ann 

R ei.rm a n n  in Roßwein, E tzd o rf er S ir. 23, 
88 Jah re  .alt.

Ih ren  65. G eburts tag  beging F rau  Hedwig 
W i. r  s i:g am 6. 12. 1965 in Recklinghausen, 
B ö rstcr W eg 34.
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Mürzdorf
H e rr R ek to r i. R. Georg P e u k e r t  am 

24. 1. 1966 in 8671 iKirchenlamitz, B ahnhof - 
s traß e  15, 75 Jah re  alt. E r  e rfreu t sich 
g e is tig e r und körperlicher Frische. 
Berichtigung

F ra u  Hedwig K ö n :i .g  geh. W eißenhorn 
am 20. 12. 1965 —  80 Jah re  a lt. Sie wohnt 
in H alver, K am pstraße 13.

H e rr  R ichard S c h w a b e  beging am 
10. 12. I960 Ibei bester G esundheit seinen 
78. G eburtstag . E r wolmt in  533 Königs- 
wdntcr, B isinarckstr. 8.
Neukirch/Kalzbach

70 Jah re  a lt w ird  am 23. D ezem ber 1965 
F ra u  E lisabeth  K l e m m  t in 48 B ielefeld, 
BLeichstr. 197.

50 Jah re  a lt  wird am 4. Januar 1966 
H e r r  A lfred B 1 ii m e 1 in 48 B ielefeld, 
Suder.m annstraße 3.
Neuwiese

F ra u  Anna F i .e b i .g ,  Schäferm eisters- 
w itwe, am 14. 12. 1965 —  75 Jah re  alt. 
Pohlsw inkcl

F ra u  M arta F r  i t i s c h e  geh. Kunzen- 
do rf, w ohnhaft in 48 B ielefeld, A uf dem 
oberen Esch 2a, am 4. Jan u a r 1966 —  
65 Jah re  alt.
P robsthain

82 Jah re  alt am 23. 12. 1965 d e r frühere 
L andw irt H err H erm ann B ö r n e r  in 3071 
H usum  bei N ienhung/W eser.

Die frühere  Arztwit.we F rau  E rna  G e l l -  
r i e h  geh. N euendorf in 785 Lörrach/Ba- 
clen, Blüchers tr  aß e 16, am 27. 12. 1965,
77 Jah re  alt.

78 Jah re  alt nur 29. 12. 1965 F rau  G er­
trud  R e u ß u e r  gelb. M ärkel in Berlin.

D er R en tner H e rr  A rtu r G ü t t l e r  in 
X 84 Riesa/Sa., T hälm annstraße 5, am  31. 12.
78 Jah re  alt.

Die fr. K aulfm annsfrau iSelma ' K r a u s e  
geh. Frömherig in  X 4401 iSdilaitz, F reiheits- 
s traße  19, Krs. B itterfeld , >am 10. 1. 1966 
82 Jah re  alt.

F rau  E lfriede S a c h s e  \göb. F ö rs te r in 
5928 L aasphe/W estf., F riedridvstr. 16, am
14. 1. 1966 76 Jah re  alt.

D e r R en tner H err P au l K  Ui mg a u f  in 
5429 Walltcrod ü b e r N astetten/Taunus, am 
14. 1. 1966 —  83 Jah re  'alt.

D er frühere  L andw irt H err W ilhelm 
G c n ia u s c h in 4408 D ülm cn/W estf., Coes- 
fe ldcr Str. 241, am 18. 1. 1966 — 87 Jah re  
alt.

80 J.ah re alt am 19. 1. 1966 'der frü h e re  
B auer und A m tsvorsteher H err Julius L  a - 
b i t z k e  in 2171 Würgst, Post Höffcgrube, 
W asserm ühle 409.

D ie R entnerin  F rau  Anna K r e b s  in 
3415 H atto rf/H arz , Am M ühlenwehr, am 
19. 1. 1966 —  78 Jah re  alt.
Reichwaldau

Am 21. 12. 1965 F ra u  Emma N i x d o r f  
80 Jah re  alt in  H o lto rf Ib. N'ienibung, H am ­
burger S traße  476.

Reisicht
F rau  Reichsgräfin Olga v. L ü t t i c h a u ,  

w ohnhaft in  7108 M öckm ühl-Schwärzerhof, 
am 24. 12. 1965, 82Jah re  a lt.

H e rr R ichard Z e u s c h n e r ,  w ohnwaft 
in X 4254 H erg isdo rf üb. L utherst'adt-E is- 
lcben, G ün ters traße  4, am 2. Jan u a r 1966, 
60 Jah re  alt.

H err F riedrich  D i s s e l h e r g e r ,  w ohn­
h a ft in  311 U elzen-K agenberg, M eilerweg 
124, am 5. Jan . 1966 —  60 Jah re  alt.

Am 5. Jan u a r 1966 gleichfalls H e rr A lbert 
F e i s t ,  O bcrbrückcnw ärter n. D., w ohn­
haft iu 2081 H ohenhorst ü b e r  P inneberg , 
65 Jah re  a lt.

B e trieb sle ite r <a. D. H e rr W'ilh. K  u h  n k  e 
in 5961 Friedrichs thal üb. Olpe fe ie rt am 
5. Jan u a r 1966 seinen 80. G eburtstag . H err 
K uhnke le ite te  den gesam ten  B etrieb d e r 
R eisichter K artoffelflockenfabrik  eGnrbH 
vom 1. Ju n i 1922 (bis zu unserer E vaku­
ierung am  8. 2. 1945 z. T. o ft auch u n te r 
schwierigsten U m ständen, in vorbildlicher 
Weise. Nach dem  E inbau e iner neuen K ar- 
t o ffetwa lz m elhl-An'l age und N eubau eines 
großen Lagerschuppens m it Gleisanschluß im 
Jah re  1936 betrug  die Jnhreskapazitä t 
400 000 Z tr. D er G enossenschaft gehörten 
1945 cn. 385 M iglieder a n , die sich auf die 
K reise  Goldberg, Sngan, S pro ttau , Lüben, 
■Bunzlau, Liegnitz, M arklissa und L auban 
verte ilten . W ir wünschen H errn  K . fe rn e r ­
h in  einen ruhigen L ebensabend.

Fnau M a r t h a  . H i l s e  verw ., igeb. D örfer, 
w ohnhaft hei ih re r einzigen T ochter in  6 
Frankfurt-Eschersheim , B irkholzw eg 45, am
15. Jan u ar 1966 —  70 Jahre.

E hefrau  M artha R e i m a n n  igeb. Riibe- 
sam, (W ohnhaft in 857 Pegnitz /O fr., A lter 
Graben 1, am  15. Jan u a r 1966 —  75 Jah re
a l t .

*
Allen R eisichter L andsleuten  in Ost und 

W est ein fröhliches W eihnuchtsfest und  ein 
gesundes, erfolgreiches Neues Jah r. 
H eim atortsvertrauensm ann O skar Schreiber 
3 H annover-R ichlingen, H enkelw eg 2/4. Whg.

H eim ato rtskarte i: A lfred K unzendorf 
5603 W ülfra th , K astanienallee 32 

Röchlitz
Am 8. 1. 1966 H e rr  R ichard W i l k e n ­

b e r g  84 J.ahre alt. D er Ju b ila r le b t in  2849 
L angförden-N ord Ibei Vechta/Oidb'g. 
R översdorf

Am 21. D ezem ber 1965 H e rr  H erm ann 
S a g a s s e r in 2178 O tterndorf/N iedere lbe , 
81 Jah re  alt. E r leb t im A ltersheim .

Am 20. 10. 1965 F rau  Selma S e l i g e r ,  
verw. Menzel geh. K lose in B lum enhagen 
über Peine, 60 Jah re  alt.
Sclmeebach

Am 18. 1. 66 F rl. L ina B l ü m e l  in 
5201 B uisdorf ü b e r Siegburig, Im  a lten  G ar­
ten, 70 Jah re  alt.

Am 23. 12. 65 d e r  Postbetriebsassisten t 
und  G astw irt R ichard H ü b n e r  in  5202 
H ennef/ Sieg, K ronprinzenstr., 70 Jah re  alt.

Schönwaldau
50 Jah re  alt w ird  am 12. 1. 1966 H e rr  

Erich K r e i s  in 48 B ielefeld, S tad theider 
S traße 64.
S teinberg

H e rr Oswald K l o s e  in  5921 Girkhausen 
ü b er B erleburg  am 26. 12. —  82 Jah re  alt.

F rau  K lara  O s  w o  I d in  5921 Girkhausen 
über B erleburg  am 27. 12. —  75 Jah re  alt.
S teinsdorf

H e rr B runo W i  e s n  e r in  8601 O ber­
haid, H au p ts tr. 13, am  26. D ezem ber 1965 
77 Jah re  alt. E r  v e rb rin g t tseinen G eburtstag 
be i seinen .Söhnen H elm ut und  W illi und 
deren Fam ilien in 86 B am berg. Seehofstr. 
N r. 17.
S traup itz

Am 25. 12. feiern  H e rr  E rw in F r i e b e  
und F rau  H ildegard geh. Schwarz ihre Sil­
berhochzeit in  B ilderlahe 46 üb. Seesen.

W oitsdorf
Am 9. 1. 1966 F rau  M artha (B lm a s igdb. 

D ittrid r, Mühle,. 80 Jah re  -alt. iSie le b t in  
g ro ß e r geistiger Frische zusam men m it bei­
den Töchtern und  Schwiegersohn in  452 
M elle i. H., Obere L indath  3.
W olfsdorf

F rau  G ertrud  Willenibeng am 6. D ezem ber 
50 Jah re  alt. Ih r  M ann R einhard  W. w ar 
•Fleischermeister. E r  verstarb  im  M ärz 1946 
in russischer Gefangenisdiaft.

Wir sind umgezoften
S attle rm eiste r Richard L i n k e  und  Fam i­

lie aus H aynau, je tz t in ihrem  N eubau in 
3257 Springe, B randenburger S traße  45.

Wer hilft suchen?
A ngehörige bzw. Erben des 1964 v e rs to r­

benen K u rt S c h o l z ,  geb. 19. 11. 1896, 
insbesondere Tochter C hrista Scholz, aus 
H aynau.

Fam ilie C urt L a  t t k e  aus Goldbeng. 
Fam ilie K u rt R i e d e l  aus H erm sdorf-

Bad.

Berichtigung
D er B au er H e rr  H e rb e rt L a u g n  e r  

v ers ta rb  am 3. 11. 65 und nicht wie angege­
ben am 22. 11. 65.

BETTFEDERN
(auch handgeschlissene) 

Inlette, fertige Betten, 
Bettwäsche, Daunendecken 
KflRO-STEP-Flachbetten 
direkt eom Fachbetrieb

Rudolf BIAHUT ?|ß-
Stammhaus Deschenitz-Neuern, jetzt: 
8492 Furth i. Wald, Marienstr. 
Ausführl. Angebot u. Muster kostenl^

Nach schwerem Leiden entschlief am 21. N ovem ber 1965 
im H errn , seinem E rlöser, mein lieber Manu, unser guter 
V ater, Schwiegervater, G roßvater und U rgroßvater, 

der frühere  B auer
Richard Krause

, im  A lter von 85 Jahren, fe rn  seiner geliebten schlesischen 
H eim at Pilgram sdorf.

In  Namen a lle r H interbliebenen 
Emma K rause, als G attin

3321 A lt W allmoden, den 5. D ezem ber 1965

Buching — die Perle des Allgäus!
Schlesier! Besucht R estaurant-Pension „ G e i s e l s t e i n “ 
8959 Buching b. Füssen, Telefon 0 83 68 /  2 60.

Familie R U D O L F  A D O L F ,
frü h e r B audenw irt in Spindelm iible/Riesengebirge
Vor- und Nachsaison besonders günstig!
B itte  P rospekt anfordern!

BETTFEDERN
Wie früher

auf schles. Wochen- u. Jahrmärkten

1 Pfd. handgeschlissen DM 12,- usw. 
1 Pfd. ungeschl. DM 5,50 u. 6,90 usw. 
1 Pfd. fedr. Daunen DM 23,- usw. 
Betten, Inlett, Stepp- und Daunen­
decken. Versäumen Sie nicht, noch 
heute Muster und Preislisten anzu­
fordern. Auf alle Waren 3%  Rabatt 
für jeden Heimatfreund. Versand 
frei Haus durch Ihren Heimat­

lieferanten.

Johann Speldrich
68 MANNHEIM, U 3, 20
(Früher: Sorau, Glogau, Wüste- 
giersdorf).

Ein frohes Weihnachtsfest und auch 
ein glückliches Neues Jahr allen 
unseren Kunden und Landsleulen 
wünschen.

Johann Speldrich und Frau

Grüne Nervensalbe
3 x Grün

nach altem schlesischem Rezept, 
hat sich seit Jahren bestens 
bewährt bei Rheuma, Gicht und 

Nervenschmerzen
Schachtel zu 100 g 4,55 DM 
Schachtel zu 250 g 7,— DM 

zuzüglich Porto

B a h n h o f - A p o t h e k e  
469 Herne/Westf.

Wilhelm Möller 
früher Haynau/Schles. 

Stadt-Apotheke

Ein gutes Buch aus dem 
Heimatverlag ist ein 
wertvolles Geschenk für 
jede Gelegenheit
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den
früh.

Still und einfach war Dein Leben, 
treu und fleißig Deine Hand,

'j! ruhig Dein Hinübcrgchen, 
in ein besseres Heimatland.

Plötzlich nnd unerw arte t verstarb  am 22. 10. 65 
jj infolge H erzinfark t mein lieber Mann und 

gu ter V.atel und Opa, B ruder, Schwager und 
Onkel, der

behördl. geprüfte Verm essungstechniker

Alfred Kretschmer
im A lter von 63 Jahren.

In  stiller T rauer
Minna K retschm er igeb. Preuß
Erich L uttkus und F rau  Ilse

geb. K retschm er
Georg Rosche und F rau  Christa 

geb. K retschm er 
B rigitte, Jochen, A nnegret 
und Ju tta , als Enkel

Dinslaken, Gnedsenaustr. 17; D uisburg-Laar; Lohberich, 
22. 10. 1965
;r  Goldberg/Schles., N ordprom enade 5

x. M os. 24, 56

G ott, d e r H err über Leben und Tod, rie f am 
29. Nov. 1965 m eine liebe Schwester, unsere 
liebe T ante

Emma Gottschling
nach langen, qualvollen Leiden im 80. Lebens­
jah r zu sich in  die Ewigkeit.

Im Namen aller H interbliebenen 
Paula Gottschling

698 Wertheim/Maiin, Haus A bendfrieden 
früher Goldberg/Schles., O bertor 19

/
F e rn  d e r  liehen H eim at entschlief in  den frühen 
M orgenstunden nadr langer, schw erer K rank­
he it mein lieber Mann und treu e r Lebens­
gefährte , m ein lieber V ate r und iSchwieger- 

t̂ mmm vnter
F leischerm eister

Heinrich Seidel
im A lter von 61 Jahren.

In  stiller T rauer 
Ella Seidel geh. W arm er 
W alter O tto und F rau  Edith 

geb. Jäkel-Seidel 
und alle A nverw andten

591 F em d o rf, Krs. Siegen. K indelsbergstr. 12, 
den 26. 11. 1965
frü h er Willi elmsdorf, K rs. Goldberg/Schles.

Nach schwerer K rankheit, die sie m it großer Geduld tap fer 
ertrug , w urde unsere hiebe, tneusongende M utter, Schwieger­
m utter, G roßm utter, Schwägerin und Tante

Frau Hulda Scholz
geh. Seifert

■im 74. Lebensjahr in die ewige H eim at abgerufen.

In  tie fe r T rauer
Magda Peislcer geb. Scholz
C harlotte Felgenhauer geh. Scholz
E rhard  Felgenhauer
Udo Peisker
W erner Felgenhauer

649 .Schlüchtern, den 8 . Dez. 1965 
früher Haynau, F riedrichstr. 21

Nach einem erfüllten  Leben rief G ott beute meinen lieben 
Mann, unseren guten V nter, B ruder, Schwager und Onkel

Alfred Walter
nach kurzem  Leiden, im  A lter von 80 Jabren , in die Ewig­
keit ab.

In tie fer T rau e r 
M argarete W alter geb. Schmidt 
Dr. Hans W alter 
R enate W alter
(im Namen aller H interbliebenen 

404 Neuß, D aim lerstr. 26, den 1. Dez. 1965 
früher Adelsdorf, Krs. Goldberg/Schles.

Jes. 43, 1
Am 9. Septem ber 1965 ging beim in den ewigen F rieden  
meine liebe M utter, .unsere liebe Oma, U rom a und  T ante

Martha Aurisch
geb. Frach

im  gesegneten 91. Lebensjahr.
In  s tille r  T rau e r i 
D ora W ilde, T ochter 
E nkel, U renkel

432 W elper, E rfu rt, 6. D ezem ber 1965 
Haidchenweg 5

frü h er Haynau/Schles., F ried richstr. 27

M üh' und Arbeit w ar Dein Leben

Am 17. N ovem ber 1965 entschlief mein lieber, unvergeß­
licher L ebenskam erad, unser herzensguter V ate r und Opa, 
unser lieb er B ruder, Schwager und O nkel

Richard D uckhorn
■im 76. Lebensjahr.

In  s tille r T rauer 
F rieda D uckhora geh. W iesner 
Sohn G ünther und Fam ilie 
sowie alle A nverw andten

1 Berlin 37, R iem eisterstr. 134. 
frü h e r W oitsdorf

P lötzlich und  u n e rw arte t verließ uns heu te  abend  m ein 
lieber, treuso rgender Mann u. gu ter V ater, lieber Schw ieger­
sohn, B ruder, Schwager und  Onkel

Willy Giinzel
V iehkaufm ann und L andw irt

im  A lter von 66 Jahren.
In  stiller T rau e r 
G ertrud  Günzel igeb. G reiser 
U rsula Giinzel 
und1 A ngehörige

5541 Fleringen, den 30. N ovem ber 1965 
frü h e r N eukirch a. d. K atzbach
Die B eerdigung fand s ta tt am Samstag, dem 4. Dez. 1965, 
um 11 U hr, von der F riedhofekapelle in  P rüm  aus.

M eine liebe F rau , unsere gu te  Schwester, Schwägerin und 
T ante

Martha Friedrich
geh. Frdemelt

is t heu te  im A lter von 63 Jah ren  von uns (gegangen.
In  stiller T rau er
■im Namen a lle r  H in terbliebenen 
Paul Friedrich,
Fahrradgeschäf tsinhab er 

835 Platuing, den 23. N ovem ber 1965
(früher K auffung a. K. | 
Diie B eisetzung fand am 26. Nov. 1965, von St. Jakob  in 
Plattiing aus, sta tt.
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Monats -  Erscheinungsweise) am 15. jeden Monats -  Neubestellungen auf die Goldborg Haynauer Heimat-Nachrichten nimmt außerdem tedes Postamt entaegen. Verloqs- 
postamt ist Wolfonbötto! -  Bezugspreis: Vierteljährlich 2,70 DM -  Druck- Gren.-iond-Druckerei Rock & Co. 334 Wolfenbüttel, Neuer Weg 48a — Anzeigenpreise für 
Goschäftsanzeiflon 0.40 DM für die einspaltige Millimotorzeile, für Familienanzeigen Vorzugspreis 0,20 DM für die einspaltige Millimoferzeilo.


